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Rundschau.

— Prinz Eitel Friedrich in Posen. Prinz Eitel Fried¬
lich von Preußen, der zweite Sohn des Kaiserpaares, wird
im Herbst als Kommandeur des Königsjäger-Regiments in
Posen dorthin übersiedeln und im Kaiserschlosse Wohnung
^hmen. Der Wunsch der deutschen Bevölkerung der Pro¬
vinz, daß ein kaiserlicher Prinz in Posen residiere, würde
damit erfüllt werden. Prinz Eitel Friedrich, der im 31.
Lebensjahre steht, ist gegenwärtig Major und Kommandeur
des1. Bataillons des 1. Earderegiments.

— Podbielskis 70. Geburtstag. Dem Staatsminister
Präsidenten des Reichsausschusses für Olympische

Spiele Viktorv. Podbielski wurden zum 70. Geburtstag,
den der Jubilar auf seineni Gute Dalmin in der Westprignitz
verlebte, die herzlichsten Ovationen und Glückwünsche zuteil,

eines der ersten Gratulationstelegramme traf dasjenige
deutschen Kronprinzen in Dalmin ein. Der Kronprinz

hatte in seiner Eigenschaft als Vorsitzender der Kommission
>Ur die Olympischen Spiele zu Pferde den Präsidenten des
Ausschusses gebeten, seine wärmsten Glückwünsche entgegen-
Uvhmen zu wollen, und betont, es lei ihm eine besondere
üreude, unter dem Juhflar arbeitenJ '. tonnen, dessen un-
^kwüstliche Frische und Tatkraft allen vorbildlich sei. Der
Reichskanzler von Bethmann Hollweg telegraphierte: Herz-
Uche Glückwünsche dem jugendfrischen Siebziger, dem
>Achsensfreudigen und erfolgreichen Vorkämpfer für die
Zählung unserer Volkskrast.
. — Fürst Wilhelm zu Wied ist am heutigen Freitag früh
? Petersburg eingetroffen und im Winterpalais, der Rcsi-
vP des Zaren, abgestiegen. Die Abreise ist auf Sonntag

'^ gesetzt.
~~ Der Reichstag setzte am Donnerstag die vorher be-

uonnene Beratung des Etats des Reich seifen-
^uhnamts  fort , nachdem Präsident Wackerzapp die in
Schicht genommenen Neuerungen über Haftpflicht der Eisen¬

bau und Veröffentlichung der Verkehrsziffern angekündigt

Vor hundert Jahren.
Von Leipzig bis Paris.

Von Georg Paulsen.  95
(Nachdruck verboten .)

Stofe 9a^ das von den Damen der während der
vo, ? Revolution aus Frankreich geflüchteten Adelsfamilien,

' denen ein nicht unerheblicher Teil aber seinem Vater-
de§ (̂J etn  geblieben war. Jetzt, wo es mit der Herrlichkeit
tz Börsen zu Ende ging, stellten sie sich ein, um an der
vh v êilzunehmen, und ihre Ansprüche waren sehr hohe,

sie wenig begründet waren. Diese Leute hatten in
en  Jahren , die seit dem Zusammenbruch des franzö

all

§orf!n Königreiches vergangen waren, nichts von ihrem
vergessen und nichts aus den Lehren der neuen

®eIttnt aî deutschem Boden so ernsthaft beherzigt waren,

sriŝ ^ Reister Weinmeister und seine Frau bildeten in ihrer
P«ar^ Unk Zaghaften Jugendlichkeit ein ausfallend stattliches
thghi vnd als sie den Festraum betraten, richteten sich viele
Iicf)en y ^ ude Blicke auf den jungen Offizier auch aus weib-
®ctltuh ®en' Aber diese Blicke wurden nagelspitz, als
% g d allen so recht sichtbar wurde. Sie war die schönste

bl ^ Ie  ruhige und doch so fesselnde reizvolle Anmut,
cm. wnde Frau enthusiasmierte geradezu. Rur in derÄn
b %
t te  SirfT ' ü '• vu '1'1 uutl l>uue ,lc uu '- lluullu ':l1  ullu
Hartb Avvheit ihrer Augen hielt allem neugierigen Anstarren

diê Viertelstunde stieg eine leise Röte der Befangenheit in
kler̂ Ugen, dann aber hatte sie diese überwunden und die

ÖenV- -oiucyer, wneijenau uno anoere yvye ^ spzcere
iiih ^^ val und lenkten die allgemeine Aufmerksamkeit aus

g.^ vtg und Gertrud gewannen jetzt Zeit, die Anwesen¬
de Ej ?u mustern, und das glänzende Bild blieb nicht

b'ê !>?rö*cn  Blücher, Encisenau und andere hohe OffiziereItz
de:

.

^Ntb̂ ^ ruck. Hier merkte man nichts von den Wochen der
. 'tn jyn?en’ die Offiziere und Soldaten ausgestanden

S  o0’n blühenden Wangen und glatten Stirnen waren
h!n ölife ^ ®enŵölkt worden. Und das Feuer, das aus
^Ncĥ 'wen Steinen am Halse strahlte, bewies, daß noch

Bpfer hätte geleistet werden können.

hatte und das Reichsarchiv abgelehnt worden war. Abg.
Stolle (Soz.) machte dem Reichseisenbahnamt den Vorwurf,
es tue zu wenig für die Vereinheitlichung des Verkehrs¬
wesens, so daß die Industrie den Staat für den entstehenden
Ausfall würde haftbar machen müssen. Redner forderte
eine Aufbesserung der Betriebsarbeiter. Abg. List(ntl.) trat
lebhaft für eine Vereinheitlichung unseres Eisenbahnwesens
ein. Eine Anzahl weiterer Redner brachte lokale Wünsche
zur Sprache. Präsident des Reichseisenbahnamts Wacker¬
zapp betonte, daß Preußen in seiner Konkurrenz mit Sachsen
und Bayern durchaus loyal verfahre und daß die Wünsche
auf Vermehrung der Wagen fast vollständig berücksichtigt
würden. Es seien große Fortschritte gemacht, das deutsche
Eisenbahnwesen sei gesund und schreite weiter vorwärts.
Nach Ausführungen des Abg. Oertel (konf.), der sich im
wesentlichen auf den Standpunkt des Präsidenten stellte,
wurde der Etat für das Reichseisenbahnamt bewilligt. Zum
Kapitel„Reichseisenbahnen" sprachen die Abgg. Fuchs(Sz.)
und Schwabach(ntl.). Eisenbahnministerv. Breitenbach
wies sozialdenwkraüsche Angriffe zurück. Heute Freitag:
Weiterberatung.

— Die Auflösung der Zabern Kommission, die nach der
Ablehnung sämtlicher dieser Kommission zugewiescnen An¬
träge naturgemäß erfolgte, macht einem unerquicklichen Strei¬
ten ein über Erwarten frühes Ende. Da ein positives
Resutat nicht erzielt wurde, so wird sich auch das Plenum
des Reichstages mit der Frage des militärischen Waffenge¬
brauchs nicht zu befassen haben. Ob K"e einheitliche Regel¬
ung der Angelegenheit für das ganze"'Reich erzielt werden
wird, hängt von dem Ergebnis der zwischen den verschie¬
denen Bundesstaaten stattfindenden Verhandlungen ab,
deren Ausgang eine Minderheit der Zabernkommission nicht
abwarten wollte. Aus der Kommissionsdebatte ist noch die
Erklärung des Regierungsvertreters hervorzuheben, daß es
dem Reichskanzler ferngelegen habe, der Kommission das
Material vorzuenthalten oder die Beratung zu verschleppen.

— Das Abgeordnetenhaus setzte nach der Aschermitt-
wochspausc am Donnerstag die Beratung des Etats der
Bauverwaltung  fort . Die Aussprache über den
Mosel-Saar-Kanal wurde fortgeführt, führte aber zu keinem
positiven Ergebnis, bekanntlich steht die Regierung dem Pro¬
jekt noch abwartend gegenüber. Im weiteren Verlaufe der
Debatte wurden mehr Hochseefischerhäfenan der Ostsee und

Mit Bitterkeit dachte Georg an die letzten Wochen zurück,
von deren Mühen und Leiden diese reich geschmückte Gesell¬
schaft nichts empfand, die nur glänzen wollte. Da fiel sein
Auge auf seinen Chef, dem von allen Seiten Aufmerksam¬
keiten erwiesen wurden. Aber auf Blüchers runzeligem
Antlitz lag nur eine beißende Ironie, er war wortkarg
gegenüber seiner sonstigen Gewohnheit. Er hatte dieselben
Gedanken wie sein junger Adjutant.

Jetzt bemerkte er Weinmeister und dessen Frau und kam
rasch auf sie zu. Der alte Feldmarschall war in seinen
früheren Jahren ein sehr beliebter Kavalier bei den Damen
gewesen und trotz seiner hohen Jahre war ihm nichts von der
Gabe, zu gefallen, abhanden gekommen. Aber als er die
junge Frau in ihrer strahlenden Anmut vor sich sah, mit den
vor Freude feucht schimmernden Augen, mit den zu einem
Willkommensgruß geöffneten Lippen, da vergaß der alte
Reitergeneral seine ganze Umgebung, er sah nur die blühende
Jugendschönhcit, in der sich ihm die deutsche Zukunft ver¬
körperte. Und er verfiel in sein Mecklenburger Platt , sagte
ein paar Male still vor sich hin: „Mein Döchting, mein
Döchting!" und drückte die Hand der jungen Frau so, daß
sie beinahe schmerzte. So standen die beiden Menschen vor
einander da, der berühmte Schlachtensieger, die schlichte deut¬
sche Frau, er im silbernen Ereisenhaar, sie in voller Jugend¬
blüte, und beide verstanden sich einander. Beglückt schaute
Georg Weinmeister auf sein junges Weib und dann mit
leuchtenden Augen auf den General, der ihm heute so mensch¬
lich nahe trat, wie nie zuvor.

„Erzellenz, wie ich mich freue, wieder vor Sie hintreten
zu dürfen," sagte jetzt Gertrud, und ihre sanfte Stimme
hatte die volle Festigkeit. „Es ist lange her seit den Tagen
von Schlesien, wo Sie meinen lieben Mann und mich em¬
pfingen, und seitdem habe ich keinen Tag vergehen lassen,
ohne für den Sieg unserer Sache, unserer heiligen Sache
zu beten."

Eine Totenstille herrschte nach diesen einfachen Worten in
dem Saal . Gebhard Lebrecht von Blücher faßte die Hand
der jungen Frau noch einmal und drückte sie wieder und

staatliche Maßnahmen zur Behebung der Notlage des Bau-
marktcs gefordert. Heute Freitag: Weiterberatung.

— 300 Millionen Jl  für die innere Kolonisation. Die
nationalliberale Fraktion des Preußischen Abgerodneten-
hauses hat drei Anträge eingebracht, die die Förderung der
inneren Kolonisation betreffen und der Regierung für diesen
Zweck insgesamt 300 Millionen Jl  zur Verfügung stellen.

— Das Petroleum-Monopol. Die „Nordd. Allg. Zig."
schreibt: Unter Bezugnahme auf die Verhandlungen, die im
Laufe der letzten Wochen von der Reichsfinanzverwaltung
mit Vertretern aller größeren Parteien des Reichstages über
die Umgestaltung der in den Kommissionsbeschlüssen vorge¬
sehenen Organisation für die zu errichtende Vertriebsgesell¬
schaft mit Leuchtöl stattgefundcn haben, glaubt eine parla¬
mentarische Zuschrift an die „Kölnische Volkszcitung" vom
21. d. M. den Abschluß eines Kompromisses zwischen der
Negierung und der sozialdemokratischen Partei mitteilen zu
können, wodurch sich die Regierung für ihr Entgegenkommen
gegen sozialdemokratische Wünsche hinsichtlich der obligatori¬
schen Organisation der Petroleumarbeiter und -Angestellten
das Einverständnis dieser Partei mit der Verteuerung des
Lcuchtöls zu Gunsten der Reichskasse verschaffe. Diese Mit¬
teilung wie die daran geknüpfte Betrachtung entbehrt jeder
tatsächlichen Unterlage.

— Das Ergebnis der Reichseinnahmen. Nachdem nun¬
mehr das Ergebnis der Reichseinnahmen für zehn Monate
vorliegt, darf man als sicher annehmen, daß das Etatsjahr
1913 keinen  Überschuh für den Voranschlag des Reichs¬
haushaltsetats bringen wird. Durch den Nachtragsetat, der
durch die Wehrvorlage des letzten Somrners bedingt war,
wurden die Etatsansätze bei den Zöllen um 18 Millionen
und bei dem Stempel für Wertpapiere um 4 Millionen
heraufgesetzt. Tatsächlich werden aber die G et r ei de¬
zöl l e eine Mindereinnahme  von mindestens 40
Millionen Jl  bringen als Folge der aufeinanderfolgenden
sehr ungünstigen Ernten der beiden letzten Jahre. Auch der
Stempel auf Wertpapiere, der Anschafsungsstempel, der
Grundstücksstempel werden ihren Ansatz nicht erreichen. Auf
der anderen Seite werden die Mehrerträge von Zucker, Zi¬
garetten, Brau- und Salzsteuer nicht so groß sein, daß jene
Mindererträge ausgeglichen werden. Man darf auf einen
Fehlbetrag  von 15—20 Millionen rechnen.

wieder. „Weiß Gott," sagte er dann, „viel Hab ich schon
von Dir gehalten, meine Tochter, als Du mir in Schlesien
erzähltest, wie Du dem Bonaparte Deinen Frauenstolz ins
Gesicht gesprochen hast, aber was Du mir eben gesagt hast,
das geht noch darüber. Und nun laß Du getrost das Er¬
zellenz und all das Drum und Dran weg und sage getrost
Vater Blücher!"

Das scharfe Klopfen eines Hofmarschallstabes unterbrach
die Stille, und die drei Monarchen, umgeben von Hofstaaten
und Diplomaten und Generalen erschienen am Saale. Der
Raum ward beengt, alle Häupter neigten sich tief, llef. Und
in diesem Augenblick hörte Frau Gertrud die flüsternde
Sümme des Feldmarschalls: „Jetzt können sich alle ducken,
Frau Rittmeister, aber als es galt, aufrecht zu stehen, da
fehlten sie alle. Und es geht auch ohnedem," fügte er kurz
hinzu.

Der Kaiser Franz von Österreich hielt sich bei seinen
Diplomaten und Generalen auf, der einfache Preußenkönig
Friedrich Wilhelm tat in seiner vortkargen Art mehrere
Fragen, aber der Russenkaiser kam direkt auf die den Feld¬
marschall von Blücher umgebende Gruppe zu.

Freundlich lächelnd streckte er dem alten Husaren-General
die Hand entgegen und schüttelte dessen Rechte kräfttg. „Es
freut mich, daß ich Sie noch treffe, Erzellenz, bevor Sie an
den Rhein gehen. Sie werden dort mehr Arbeit finden wie
hier."

„Noch lange nicht genug Arbeit, Eure Majestät, meine
ich," versetzte der Feldmarschall brummig. „Was soll es wohl
am Rhein viel zu tun geben? Jenseits des Rheins, in
Frankreich, da ist die Arbeit für unsere Säbel! Der liebe
Gott sollte ein Einsehen haben und allen Denen, die da¬
gegen sind, ein Stück Himmel auf den Kopf fallen lassen,
damit sie nicht weiter intrigieren können."

„Aber Blücher," sagte der Kaiser, aufs höchste belustigt,
denn er war im Grunde genau derselben Ansicht wie der
Feldmarschall, „Sie werden Ihren Mitmenschen doch nicht
so böses wünschen!"

(Fortsetzung befindet sich im zweiten Blatte.)



Von nah und fern.
6 Dornholzhansen , 25 . Febr . Auf der steilen Saalburg¬

straße versagte gestern die Steuerung eines fremden Auto-
m o b i l 5. Der Wagen sauste in den Graben , schlug um
und schleuderte dabei die Insassen aufs nahe Feld . Glück¬
licherweise trugen diese nur leichte Verwundungen und
Quetschungen davon . Auch der Wagen erlitt nur belang¬
lose Beschädigungen.

Wildsachscn , 26 . Febr . Das LäutenderKirchen-
glücken,  das täglich dreimal zu erfolgen hat , wurde bisher
mit 75 Jl  entlohnt . Bei der Neuvergebung der Arbeit hat
sich Konkurrenz  eingestellt , die den Preis auf 49 .50 Jl
heruntcrgedrückt hat . Trotzdem ist der neue Stelleninhaber
mit der Höhe dieses einfachen Nebenverdienstes noch sehr zu¬
frieden.

Höchst , 26 . Febr . Wie wir hören , wurde die Möbel-
Fabrik von Juchhardt  in Höchst an eine englische Gesell¬
schaft verkauft.

a Frankfurt , 26 . Febr . Verhaftete Einbrecher.
In der Nacht vom 14 . zum 15 . Januar wurden aus dem
Goldwarengeschäft von Pletzsch , Töngesgasse , Uhren und
Eoldwaren im Werte von 2800 Jl  gestohlen . Als Täter
ermittelte die Polizei jetzt den 32jährigen Schleifer Theodor
Finsterer , den Anton Oehme aus Frankfurt und den Schleifer
Adölf Rietz aus Hanau . Finsterer und Rietz wurden in
Aachen verhaftet . In ihrem Besitz befanden sich noch für
2600 Jl  Wertsachen , aus denen sie aber die Steine entfernt
hatten . Die Uhren hat der Anstifter des Einbruchs , eine
bisher nicht festgenommene Person , mit ins Ausland , ver¬
mutlich Brüssel , genommen . Finsterer ist einer der gefähr¬
lichsten Einbrecher ; er verbüßte eine Strafe wegen Münz¬
verbrechens , wurde aber vor einem Jahr aus dem Gefängnis
wegen Krankheit vorläufig entlassen . In dieser „Krankheit"
verübte er zahlreiche große Einbrüche , u . a . war er auch an
der Mainzer Urnsteinaffäre beteiligt . Der Inhaber des
Geschäftes von Pletzsch stand lange Zeit unter dem falschen
Verdacht , daß er den Einbruch nur vorgespiegelt habe.

— Der mehrfach erwähnte Prozeß der angeblichen Gräfin
Petronell « Skorzewski -Mlynarczyk auf Aufhebung der vom
Amtsgericht in Weilburg ausgesprochenen Entmündigung
kam heute vor dem zweiten Senat des Oberlandesgerichts
zur Verhandlung . Das Urteil  wird am 24 . März ver¬
kündet.

Frankfurt , 26 . Febr . BeimSkilauftödlich ver¬
unglückt.  Wie vom Kurhaus Lenzerheide in der .Schweiz
berichtet wird , ist der Rittmeister a . D . Richard Spitzner
aus Frankfurt beim Skilaufen am Piz Daint tödlich verun¬
glückt, und zwar infolge Schneerutschens bei der Traver¬
sierung einer steilen Halde . Die Leiche des Verunglückten
wurde noch gestern abend geborgen . Spitzner , der seit De¬
zember in der Schweiz weilt , war Inhaber der Firma Rich.
Spitzner u . Co ., Benzautomobile , Opernplatz 2 . Er war ein
guter Automobilist und hatte zahlreiche Plaketten und Preise
gewonnen , u . a . bei der zweiten und dritten Herkomerfahrt
und bei den Prinz Heinrich -Fahrten von 1908 , 1909 und
1910.

Frankfurt , 27 . Febr . Die Vorstandswahlen
für die Ortskrankenkasse.  Die Vorstandswahlen
sind auf den 26 . März anberaumt , sie werden nach den
Grundsätzen der Verhältniswahl durch die Ausschutzmit¬
glieder vollzogen und zwar wählen die Vertreter der Arbeit¬
geber 6, die der Arbeitnehmer 12 Vorstandsmitglieder . Für
die Arbeitgeber  ist bis zu dem abgelaufenen Termin
nur eine  Lifte eingereicht worden , so daß die auf ihr ver-
zeichneten Kandidaten als gewählt erscheinen . Es sind dies
Kaufmann Wilhelm Meides , Fabrikant Wilhelm Ziegler,
Schlossermeister August Schanz , Architekt Lorenz Schmalz,
Bankier Paul Straßburger und Geschäftsführer Valentin
Feldmann . Von Seiten der Arbeitnehmer  liegen
zwei  L i ft e n vor , so daß hier am 26 . März Wahlen
stattzufinden haben.

— Die Stadtbibliothek hat durch einen Gönner , der nicht
genannt sein will , eine eigenartige und höchst wertvolle
Schenkung erhalten , nämlich eine 1652 Bände umfassende
chinesische Weltbeschreibung.

Wiesbaden , 26 . Febr . Auch in Wiesbaden gab es eine
Anzahl Steuerdrückeberger.  Die günstige Wirkung
des Generalpardons erhellt aus der Tatsache , daß ein hie¬
siger Einwohner , der 9000 Jl  Jahreseinkommen versteuerte
und sich bei Mahnungen der Steuerbehörde stets beschwerte,
nach seiner Einschätzung zum Wehrbeitrag ein jährliches Ein¬
kommen von über 100 000 Jl  versteuern mutz.

Wiesbaden , 26 . Febr . Der 41 Jahre alte Steiger Paul
R e i tz n e r in Frankfurt arbeitet feit sieben Jahren in einer
E r b s ch a f t s an g e l e g e n h e i t . Mit dieser Erbschafts¬
angelegenheit betreibt nun Reitzner dergestalt einen Handel,
daß er vor allen möglichen Personen davon erzählt , sie dafür
zu erwärmen sucht, ihnen darauf seine angebliche prekäre
Lage vorstellt und um „milde Gaben " nachsucht . Co war es
auch am 6 . April 1913 , an welchem Tage Reitzner dem ihm
bekannten Fabrikarbeiter Johann Thorward in Nied seine
Mittellosigkeit schilderte und um 100 Jl  Darlehen ersuchte.
Thorward konnte aber nur 10 Jl  ablassen und gab sie
Reitzner . Der eröffnete dararf seine milgeführte Mappe,
zog einen Bogen Papier hervor und schrieb in prächtigen
Lettern eine Schenkungsurkunde , in der er dem Thorward
eine bereits am 11 . April fällige Schenkung von 8000 Jl
aussetzte . Auch in anderen Städten hat Reitzner derart ge¬
arbeitet . Die Strafkanimer Wiesbaden , vor der heute Reitz¬
ner wegen dieses Schwindels stand , bezeichnete ihn als einen
gemeingefährlichen Schwindler und erkannte auf vi er Mo¬
nate Gefängnis.  Es ließ dabei die Reüssierbarkeit
der Erbschaft vollständig außer Betracht und kam schon auf
Grund des „blühenden Unsinns " zur Verurteilung , daß
Reitzner für ein gegebenes Darlehen von 10 Jl  eine Schenk¬
ung von 8000 Jl  machte , die schon nach fünf Tagen fällig ist.

Wiesbaden , 26 . Febr . Zum Vatermord im
Goldenen Grund.  Der 23jährige Peter Seck aus

E i s e n b a ch im Goldenen Grund , der am 5 . Januar 1914
abends seinen Vater , den Landwirt Peter Seck 4r getötet
haben soll und ins Wiesbadener Landgerichtsgefängnis in
Untersuchungshaft überführt wurde , hatte gegen diese seine
Inhaftierung Beschwerde erhoben . Diese wurde jedoch von
der Strafkammer Wiesbaden zurückgewiesen . Nunmehr
schwebt die weitere Beschwerde am Oberlandesgericht Frank¬
furt . Anklage ist bis heute noch nicht erhoben , wird aber
aller Voraussicht nach nur auf Körperverletzung mit Todes-
erfolg hinauslausen.

Cambcrg , 25 . Febr . PolizeidienerBecker  wurde
in der Scheune seines Hauses erhängt  aufgefunden.
Einem tragischen Geschick scheint die ganze Familie verfallen
zu sein ; denn Bruder , Vater , Onkel und Großvater des
Polizeidieners begingen ebenfalls Selbstmord durch Er¬
hängen.

Weilburg , 26 . Febr . Anläßlich des gestrigen Todes¬
tages des GrotzherzogsWilhelmvonLurem-
b u r g, Herzogs von Nassau , war die Familiengruft in der
hiesigen Schlotzkirche den ganzen Tag für das Publikum ge¬
öffnet . Eine Anzahl kostbarer Kränze von der Stadt , Ver¬
einen und Privatpersonen wurden am Sarge niedergelegt.

Offenbach (Dillkreis ) , 25 . Febr . S e l t f a m e Lebens¬
rettung.  Als gestern der Personcnzug , der um 6 .17 Uhr
abends hier abfährt , die Wegeüberfahrt nach Altenkirchen
passierte , gewahrte der Maschinenführer Gabriel in der Aar,
die dort von der Bahn gekreuzt wird , eine menschliche Gestalt
im Wasser . Gabriel hielt den Zug an und drei Rotten¬
arbeiter , die im Zuge waren , machten sich sofort ans Ret¬
tungswerk . Nach vielen Bemühungen gelang es den ver¬
einten Kräften , den dem Ertrinken Nahen dem nassen Ele¬
ment zu entreißen . Die sofort angestellten Wiederbelebungs¬
versuche waren von Erfolg gekrönt . Es handelte sich um den
unverheirateten Schuhmacher Köppen aus Altenkirchen . Was
ihn veranlatzte , den Tod zu suchen , konnte bisher nicht fest-
gestellt werden.

Hanau , 26 . Febr . Die Strafkammer verurteilte gestern
den früheren Lithographen , jetzigen Heilkundigen Karl
Müller  aus Hanau -Keffelftadt wegen fahrlässiger
Tötung  zu einem Jahr Gefängnis bei sofortiger Verhaf¬
tung . Müller hatte den 34jährigen Gastwirt Limbach aus
Niedereschbach , der an Unterleibstyphus litt , behandelt und
ihm starke Abführmittel verordnet . Auf Veranlassung eines
Arztes wurde der Schwerkranke schließlich ins Städtische
Krankenhaus zu Frankfurt gebracht , wo er nach einigen
Tagen starb . Nach dem Gutachten der in dem Prozeß ver¬
nommenen ärztlichen Sachverständigen ist der Zustand des
Limbach durch die Behandlung Müllers verschlimmert und
der Eintritt des Todes beschleunigt worden.

Neu -Isenburg , 24 . Febr . Bei Schwanheim  wurde
gestern die Leiche des Schuhmachers Witzler  von hier
aus dem Main geborgen.  Witzler hatte aus Verzweif¬
lung über feine Arbeitslosigkeit im Dezember 1913 seine
beiden Zwillingskinder vergiftet und war feit der Tat ver¬
schwunden.

Rockenberg , 26 . Febr . T o m s i k, der dieser Tage aus
dem Landeszuchthaus auszubrechen versuchte , hat trotz
schwerer Fesselung mit der Hand einen Nagel aus der Bett¬
stelle gezogen , ihn mit den Zähnen krumm gebogen und als
Dietrich benutzt . Nachdem er seine Handschellen aufge¬
schlossen hatte , arbeitete er auf rätselhafte Weise die schweren
Gitterstäbe durch . Mit dem Nagel , einem kleinen Blech
und seinen riesenstarken Fingern und Händen brach er dann
die 50 Zentimeter starke Wand nahezu durch . Wäre der
Wärter eine Viertelstunde später gekommen , so wäre der
Vogel ausgeflogen gewesen . Jetzt wird Tomsik auf das
Schärfste bewacht , alle halbe Stunde bei Tag und Nacht
wird seine Zelle und seine Fesselung nachgesehen.

Worms , 26 . Febr . Gestern früh 3 Uhr hat der 1848
geborene Bauunternehmer Heinrich Lang  aus Lud¬
wigshasen , der von seiner Frau getrennt lebt , seine hier
seit 1 . Februar in Stellung befindliche Braut,  eine geschie¬
dene Frau Wild , vor ihrer Wohnung erschossen.  Sie
hatten gestern hier noch den Karneval besucht . Auf dem
Nachhausewege gerieten sie wegen der Frage ihrer Vermäh¬
lung in Streit , worauf Lang einen Revolver zog und einen
Schutz auf seine Braut abgab . Diese stand im Alter von
48 Jahren . Lang hat sich selbst der Polizei gestellt.

Spiesheim (Rheinhesfcn ) , 26 . Febr . Der hiesige Bür¬
germeister  ordnete im letzten Jahre die N e u p f l a st e r -
ung einer kleinen Dorfstratze an , ohne  vorher die Ge¬
nehmigung des Eemeinderats einzuholen . Hierüber rich¬
teten sieben Gemeinderatsmitglieder eine Beschwerde an
das zuständige Kreisamt und später auch , als der nicht be¬
friedigende Bescheid der Behörde eingettoffen war , eine
Klageschrift an das Ministerium . Die Bemühungen der
Behörde zur Beilegung des Konflikts waren bisher vergeb¬
lich. Der Gemeinderat verlangt entschieden , daß der Bür¬
germeister die Kosten für die von ihm veranlatzte Neupflaster¬
ung persönlich trage . Die Sache erregt viel Aufsehen.

Queidersbach , 26 . Febr . In die Angelegenheit des hie¬
sigen Lehrermordes  scheint nunmehr allmählich Licht
zu kommen . Ein umherziehender , aus der Saargegend
stammender Handwerksbursche satz einige Zeit nach der
Mordtat im Amtsgerichtsgefängnis zu Waldmohr , wo gleich¬
zeitig ein Queidersbacher Maurer untcrgebracht war . Dieser
äußerte sich zu dem Handwerksburschen in äußerst verdäch¬
tiger Weise über die näheren Umstände der Mordtat . Nach
Entlassung kam dann der Handwerksbursche auch nach Quei¬
dersbach , wo er in Wirtschaften seine Erlebnisse in Wald¬
mohr zum Besten gab . Auf Grund dieser zur Kenntnis der
Gendarmerie gelangten Aussagen wurden nunmehr die
Maurer Adam König  nnd der Schreiner Johann Spieß
in Untersuchungshaft  genommen . Die Ermittel-
nngen ergaben bezüglich des Erstgenannten , daß er während
des ganzen Jahres auswärts arbeitet , am Tage des Mordes
aber hier auftauchte und am nächsten Morgen wieder ver¬
schwand . Während der letzten Tage weilten wieder drei

Gendarmen in unserem Ort , um auf Grund dieser neuesten
Ergebnisse umfangreiche Vernehmungen anzustellen . Seit
der Mordtat sind nunmehr sieben Wochen verflossen . In
der letzten Zeit wurden infolge der Vorkommnisse im Ka-
sernenncubau in Kaiserslautern gegen 40 Maurer aus Quei¬
dersbach entlassen.  _

Lokalnachrichten.
* Königstein , 27 . Febr . „Familientour des „Taunus-

Klub"  am Aschermittwoch " hieß die Parole ! und das zog,
denn trotz pessimistischer Vorahnungen , die Beteiligung
könnte hinter der imposanten des Vorjahres Zurückbleiben,
traf dies nicht zu , im Gegenteil , trotzdem die bewährtesten
Stützen dienstlich abgehalten wurden , war es wirklich eine
große Familie geworden , sie zählte 58 Mitglieder und Gäste,
und die Einrichtung scheint also eine dauernde werden zu
sollen ! — Sollten ihre Ursachen nicht größtenteils etwas
egoistischer Natur sein ? Bedürfnis nach Gottes freier Natur
und frischer Lust , im Umtausch gegen ein ganz undefinier¬
bares Potpourri aller Arten Parfüms , gemischt mit Schweiß,
Ballsaalstaub , der Blume von Wein und Sekt , daß auch (ab¬
gesehen von den Alten !) so manches Röckchen unserer jungen
Schönen etwas befangen hielt ! — Doch sie alle kamen auf
ihre Rechnung , die Luft war rein und die Beine , die seit
Tagen mehr an kreisartige Bewegungen gewöhnt , schritten
tapfer geradeaus , voran mit Sang und Klang unsere nimmer¬
müde Jugendabteilung „Jungtaunusklub " . Über Neuen¬
hain , war bald Schwalbach erreicht , wo Kaffeepause ge¬
halten , gewürzt mit allerhand Allotria , Freiübungen usw .,
man war so frohgelaunt , daß man „heroisch " die gute Eisen¬
bahn boykottierte und zu Futz das gastliche Cronberg er¬
klomm ! Noch einige vergnügte Stunden im „Frankfurter
Hof " daselbst angenehm unterbrochen durch Gesang und
heitere Vorträge , mit welchen sich unser unermüdliches Mit¬
glied Herr Lehrer Stillger allgemeine Anerkennung erwarb
und heimwärts gings in flottem Marschtempo , voran der
eine Führer (der andere , so munkelte man , soll noch unent¬
schieden mit einem struppigen Tier im Kampfe liegen !) und
unsere tapfere Musikkapelle , punkt 9 Uhr war das heimische
Vereinslokal erreicht und bald bis auf den letzten Platz ge¬
füllt auch von denen , die nicht an der Tour teilnehmen konn¬
ten , doch auch diese frohe Stunden hatten bald ihr Ende und
mit einem fröhlichen „Frisch auf !" bis zur nächsten Tour
trennte man sich mit dem Bewußtsein , einen frohen Nach¬
mittag verlebt zu haben.

* Seitens des Magistrats Königstein ist der Antrag
auf Feststellung der Entschädigung für diejenigen Erund-
stückflächen der Gemarkung Königstein gestellt worden , welche
zum A u s b a u der A l t k ö n i g st r a tz e erforderlich und im
Wege des Enteignungsverfahrens  zu erwerben
sind . Von dem Herrn Regierungspräsidenten wurde Herr
Regierungs -Assessor v . Trotha zum Commissarius für das
Entschädigungs -Feftstellungs -Verfahren ernannt . Der zur
Verhandlung mit den Beteiligten über die den Eigentümern
zu gewährende Entschädigung ist Termin auf Mittwoch,
den 4. März 1914 , vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle
im Rathaus anberaumt.

* Am kommenden Sonntag spielt der F .-C . Königstein
1910 gegen den Athlettksportverein Britannia -Höchst . Das
Verbandsspiel findet auf dem Sportplatz der Billtalhöhe
statt ; Anstoß 2 ' / - Uhr.

* Falkcnstein , 27 . Febr . Hoher Besuch.  Gestern
nachmittag machte Se . Königl . Hoheit Prinz Heinrich
derNiederlande  mit seinem Adjutanten dem hiesigen
Offizierheim einen Besuch und nahm dortselbst den Tee ein.
Dazu waren noch geladen I . Hoheit Frau Prinzessin Sybille
von Hessen , Ihre Hoheit Prinzessin von Isenburg -Büdingen
und Freiherr v . Vincke . Die hohen Herrschaften besuchten
nach dem Tee auch die neue evangelische Kirche und sprachen
sich lobend über Bau und Einrichtung derselben aus.

Neuenhain , 22 . Febr . Hier wie auch in unserem Nach"
barort Altenhain spricht man nach wie vor mit regem I " "
teresse von der durch die Zeitungen zu uns gedrungenen
Nachricht , daß in absehbarer Zeit mit einer E r w e i t e r
ung des Kreises Höchst  und unserer Zuteilung 3U
diesem zu rechnen sei. Dies würde unseren Wünschen f$ r
entsprechen , denn schon seit undenklichen Zeiten stehen roll

'mit Höchst im geschäftlichen und privaten Verkehr . Ging
doch ehedem der ganze Post - und Güterverkehr von Frankfurt
über Höchst nach dem Taunus und bis zum Westerwald
durch unseren Ort . Neuenhain , Altenhain und die übrige"
Orte hiesiger Gegend haben sich s. Zt . bis aufs Blut dagege"
gewehrt , Homburg zugeteilt zu werden , von dem sie nich^
kannten und nichts wußten und von dem höchstens einin«
die Kunde zu uns drang , wenn sich ein leichtsinniger Roulett"
spieler totgeschossen hatte . Und heute noch sind uns La " .
und Leute in Homburg ftemd . Es ist leider Tatsache, daß

s. Zt . im Obertaunuskrcis nicht mit gleichem Matze geniest"
wurde und daß die Südseite am schlechtesten hinweggeko " "
men ist. Am übelsten schnitten Neuen - und Altenhain
und welchen Schaden die beiden Orte dadurch erlitten habe " '
das wissen nur die zu beurteilen , die die Sache miterleb
hatten . Aber nicht nur wir , auch Höchst selbst hätte Jntereß
an der Zuteilung unserer Orte , weil es sich damit einig
staubfreie Erholungsstätten für feine dunst -, rauch - und
geplagten Einwohner schaffen könnte . Dazu wäre allerding
eine bessere Verbindung durch eine Straßenbahn erfordert'
die doch mindestens so gute Aussichten böte wie der
ursel -Homburger Verkehr , von dem heutzutage so viel g'
redet wird . Je eher wir zu Höchst kommen , desto besser ; &
wollen auch nichts versäumen , damit bei etwaigen Beränb
ungen der Kreisgrenzen unsere Interessen besser gew" B
werden als anno dazumal . H . Krl " • &

# Kelkheim , 27 . Febr . Am nächsten Sonntag 9I&C t
8 Uhr findet im Saale „Zum Löwen " die Ziehung 5 t
Lotterie  des hiesigen Krieger - und Militärvereins,
Besten des zu errichtenden Kriegerdenkmals , statt.
Lofevertrieb ging ziemlich flott von statten , so daß m



Ä dieselben bis zur Ziehung gänzlich abzusetzen. Die
Mung findet unter Aufsicht des Bürgermeisters statt und
Wert alle Loseinhaber freien Zutritt. Die Gewinne sind
N°btenteils gestiftet.

h Ruppertshain, 25. Febr. Die hiesige Sängervereinig-
„Al em a n n i a - C o n co r d i a" hielt am Sonntag

-ten diesjährigen Maskenball ab, welcher als der größte
schönste hier am Orte zu verzeichnen war. Der Saal

ör  überfüllt. Ungefähr 35 der schönsten Masken waren än¬
gstend und boten den Zuschauern manche Überraschungen,
ättner hält der Verein am 28. und 29. Juni 1914 sein
.iähriges  S1 i f t u n g s f est. Es haben schon zahl-

jd>che Gesangvereine ihre Beteiligung zugesagt. Wenn ein
arblaucr Himmel an dem Jubeltage lacht, dann wird

Fächer Verein sich hier an unserem Orte wohl fühlen.

Erdbeben.
^ Taunusobservatorium (Kleiner Feldberg, Taunus), 26.
^ °r. Heute früh 6 Uhr verzeichneten die Seismographen
"von  Reinachschen Erdbebenwarte ein Fern beben,
stsen Herd bis jetzt noch nicht mit Sicherheit festgestellt

^" den konnte.
Laibach. 26. Febr. Heute morgen wurde ein F er n -

^ben registriert. Beginn6 Uhr 11 Min. 50 Sek., Mari-
6 Uhr 47 Min. Ende gegen9 Uhr. Die wirkliche

"denbewegung betrug1/un, Millimeter, die Herdentfernung
^ " 9000 Kilometer. Der Einsatz der scharfausgeprägten
^läufer kam aus Nordwe st.

Schwere Explosion in der Berlin-
^Rummelsburger Anilinfabrik.

in^ Fabrikgebäude der Gesellschaft für Anilinfabrikation
in^ Berliner Vorort Rummelsburg entstand gestern eine
Eknr. Ursachen noch nicht ganz geklärte schwere Kessel-
, plosiou, dielOVeamtcn und Arbeitern  der Firma
»n ^ 6^ en kostete,  während 10 schwer verletzt
j t®£tl; Die Erplosion erfolgte mit furchtbarer Gewalt.
5nfr des Gebäudes, in dem die erplodierte Maschinen¬
öle sich befand, stürzte ein, es blieb nicht ein Stein auf
st̂ .̂ dern, durch den kolossalen Luftdruck waren die Fen-
j>̂ "den weit entfernt gelegener Häuser eingedrückt wor-
Fab flogen Flammen auf, die an den Säure-
Ninar n̂>Farben und photographischen Films reiche Okah-
stnnf ên un^ um sich griffen. Als die Feuerwache
demu ^ ud sie sich schon einem Flammenmeer gegenüber,
Zg ^ nur mit Mühe beikommen konnte. Die brennenden
^n entwickelten einen scharfen, beizenden Dampf, gegen
sihjj? A die Feuerwehrleute durch vorgehaltene nasse Tücher

buhten. In allen möglichen Farben schillerten die
Tor»mcn’ " " prächtiges Schauspiel gewährend. Vor den
metgn ^ er  Fabrik dagegen spielten sich Szenen des Jam-

^’ c Angehörigen der in der Fabrik Veschäf-
oLr, ^Een sich alsbald eingefunden und belagerten in
^ern ^ Spannung die Eingänge. Ein Opfer nach dem

herausgetragen, manche Leichen waren aufs
verstümmelt,^ auch die Verletzten hatten grätz-

hirchj? ururde herausgetragen, manche Leichen waren aufs
(ii J ' f*5 verstümmelt, auch die Verletzten hatten grätz-

. unden erlitten. Die Erplosion war so stark, daß im
8*[ l 1'c von einem Kilometer die Fensterscheiben und Spie-

Gegen2 Uhr war die Gefahr auf der Un-
bpr J .ê e beseitigt, sodatz die Feuerwehren abrückten, außerueleu 'Sl, >ooag oie ^ euerweyren avrucrien, auger
Er bürff ^er9cr- die noch ablöscht. Der Fabrikbetrieb ruht.
'U ein Cm?r9en  wieder beginnen. Die Gerichtskommission

^getroffen, um die Ursache der Erplosion festzustellen.

Es soll Entzündung des Nitrobenzol-Apparates vorliegen,
der von dem seit 30 Jahren in der Fabrik beschäftigten
Meister Rosansky aus Charlottenburg bedient wurde. Dieser
wurde getötet. Ein schwerverletzter Arbeiter stürzte sich, als
er flüchtete, in die Spree und wurde als Leiche geborgen.

Luftschiffahrt.
Eine Anklage geqen Pöqond.

Mailand, 26. Febr. Der Flieger Pögoud wurde vom
deutschen Mechaniker Freitzmuth beschuldigt, an dem Apparat,
den Pögoud dem italienischen Flieger Dal Mistro, der dieser
Tage verunglückte, verkauft hat, ein Stück heransgenommen
zu haben, dessen Fehlen beim Wenden des Apparates durch
Versagen des Benzinflusses sofort den Absturz verursachte.
Freitzmuth bestätigte die Anklage vor dem Notar. Der
Apparat weist die angegebene Beschädigung auf.

17 Personen im Ulngzeug.
Petersburg, 26. Febr. Der russische Ingenieur Sikorsky

hat gestern mit seinem neuen Äroplan 3 bemerkenswerte
Flüge unternommen und zwar zunächst mit 8, dann mit
14 und mit 16 Passagieren. Er blieb 17 Minuten in der
Luft. Das Flugzeug hat 2 Propeller mit einer Antriebskraft
von 100 PS.

Kleine Chronik.
Berlin, 26. Febr. Die medizinische Fachpresse berichtet

wieder über einen typischen Todesfall  infolge des Heil¬
mittelsS a l v a r sa n. Es handelt sich um einen Fall, der
im Allgemeinen Krankenhaus in Lübeck sich ereignete und in
der Münchener Medizinischen Wochenschrift beschrieben ist.
Der Patient war ein völlig gesunder, 26 Jahre alter Mann,
der auf eine positive Wassermannsche Reaktion hin Salvarsan
erhielt. Vier Tage darauf starb er unter den bekannten
Arsenikvergiftungserscheinungen: Erbrechen, Bewutztlosigkeit,
epileptischen Krämpfen. Die Sektion ergab die bekannten
Veränderungen im Gehirn, die bei Arsenvergiftungenbeob¬
achtet werden. — Der wissenschaftliche Streit zwischen Ge¬
heimrat Ehrlich und dem Berliner Polizeiarzt Dr. Dreuw
über die Giftigkeit oder Nichtgiftigkeit des sogen. Syphilis¬
heilmittels Salvarsan ist, wie bekannt, dadurch in ein neues
Stadium getreten, datz Eeheimrat Ehrlich erklärt hat, datz
er gegen Dr. Dreuw Klage angestrengt habe. Von der an¬
gegriffenen Seite, Dr. Dreuw, wird hierzu erklärt, datz er
der Klage mit großer Ruhe entgegensehe, und datz er die
Angaben seines Artikels in der „Deutschen Journalpost" in
vollem Uufang aufrecherhalte.

Stratzburg, 26. Febr. Auf dem Heimwege zur Kaserne
wurden in der Nacht zum vergangenen Montag drei
Unteroffiziere  vom Infanterie-Regiment Nr. 126
am Ausgang der Langenstraße von einer Gruppe dastehen¬
der mit den Worten: „Ihr Sauschwoben!" beleidigt. Als
ein Unteroffizier die Beleidiger zur Rede stellte, holten diese
Hilfe aus einem nahen Wirtshaus. 10—12 junge Burschen,
zuin Teil mit o fsen en M esser n, gingen gegen die drei
Unteroffiziere vor, welche zur Abwehr blank zogen, wobei
einer der Angreifer einen Hieb über das Gesicht erhielt.
Bei dem Versuche, zwei der Burschen festzuhalten, erhielt
ein Unteroffizier einen leichten Messerstich in den Hinterkopf.
Als sich die Unteroffiziere abwehrend nach ihrer Kaserne
zurückzogen, war die Menge, die sie verfolgte, schließlich auf
40—50 Köpfe angewachfen. Die herbeigerufene Polizei
stellte mehrere Namen der Erzedenten fest. Die weitere

Untersuchung ist im Gange. Außerdem hat das Kommando
des Infanterie-Regiments Strafantrag wegen Beleidigung
nach Artikel 194 des Reichsstrafgesetzbuches gestellt.
' — Im Duell erschossen. Gestern früh fand im Walde
bei Metz ein Duell zwischen den Leutnants La
Valette  und H a a g e vom 98. Infanterie-Regiment statt,
wobei der letztere fiel.  Die Ursache zum Duell liegt in
einer schweren Beleidigung. Wer der Beleidiger und wer
der Beleidigte war, wird nicht gemeldet.

Barmen, 26. Febr. Die erste Strafkammer  des
Elberfeldcr Landgerichts ordnete nach mehrtägiger Prüfung
des Materials imM o r d p r o ze tz Hamm die Wieder¬
aufnahme des Verfahrens und die sofortige
Freilassung der zu 14 Jahren Zuchthaus wegen Beihilfe zum
Mord verurteilten Witwe Hamm aus dem Siegburger
Zuchthaus an. Frau Hamm hat von der über sie verhäng¬
ten Strafe etwa 6 Jahre abgesessen.

Leipzig, 26. Febr. Das Reichsgericht hob  heute
auf Revision der Staatsanwaltschaft das im Juni vorigen
Jahres gegen dieÄrzteSpohr und V a chem von der
Frankfurter  Strafkammer erkannte Urt eil a uf . Es
hatte auf Freisprechung von der Anklage der fahrlässigen
Körperverletzung und Tötung gelautet, Dr. Spohr und Dr.
Bachem waren lediglich wegen Übertretung des Reichs-
feuchengesetzes zu je 300 Jl Geldstrafe verurteilt worden.
Das Reichsgericht nahm an, es sei erwiesen, datz Dr. Spohr
der Frau Strünckmann die Hand gereicht habe, obwohl er
wußte, datz er Pocken habe. Es sei Ursächlichkeit anzu¬
nehmen. Bezüglich der Tochter sei zu prüfen, ob er voraus¬
sehen konnte, datz seine Frau das Kind anstccken könne.

Kirchliche Anzeigen fiir Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

I. Sonntag Quadraqesimae.
Vormittags 7'h Uhr Frühmesse, 9V2 Uhr Hochamt mit

Predigt. Nachmittags2 Uhr Christenlehre.
Am Mittwoch Abend8 Uhr Fastenandacht.
Am Freitag Abend8 Uhr Fastenpredlgt.

Dereinsnachrichten:
Sonntag 5 Uhr Mouatsversammlung mit Vortrag für

den Jüvglingsnerein.
Montag: Vorstnndssitznng deS Gesellenvereins.
Mittwoch: Monatsversammlung mit Vortrag für den Ge¬

sellenverein.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

Invocavit . (l . März 1914.)
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 11'/» Uhr Jugend-

gottesdienst.
Montag 8'h Uhr abends Jünglingsverein.
Dienstag8'U Uhr abends Jungsrauenverein.
Mittwoch8'/- Uhr abends Kirchenchor.
Donnerstag4—6 Uhr: Frauenverein.

„ abends8 Uhr: Passionsgottesdienst.
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens9, nachmitt. 4 Uhr und abends6.50 Uhr.

Kirchliche Nachrichten aus der evangelischen Ge¬
meinde Falkenstein.

Sonntag den 1. März, vormittags 11 Uhr: Predigtgottes¬
dienst in der Schule.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppstein.
Sonntag Snvokavit:

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 11'/- Uhr Jugend¬
gottesdienst.

Mittivoch den4. März, 5 Uhr abends: Passionsgottesdienst.
8 Uhr Versammlung des Frauenvereins.

an
Bekanntmachung.

r ''itao I diesjährige Musterungsgeschäft für Königstein findet
®»„en  vormittags 9 Uhr beginnend, int Saalbau uk$

. ^ "rg in Königstein statt.
hVen ^ illche in Königstein sich anshaltenden Militärpflichtigen, welch,
[ŵ titip re 1893 und 1892 oder früher geboren, aber noch feintv"en«x'®nt 1ct)eibu:irt erhalten haben oder überzählig geblieben sind
Än,i„^ "" diesem Tage eine Stunde vor Beginn des obengenannter
" «?°£ dem Musterungslokal behufs Verlesung und ordnungs»Mr r, ntuueru - -
u Di- zu  versammeln.M.litärvsiichtigen

der älteren Iah .«
Ä!i!i,..GeLjtẑ ng vorzulegen

di/^ " 'isirpflichtigen des jüngeren Jahrgangs haben ihre Vor
der«m̂ .der älteren Jahrgänge ihre Losungsschein nebst Vorladunk

werden diejeniger
Ersatzbehörde nick

nicht gleich eine härter«
30 M. oder Verhältnis

8 26, Absatz7, der Wehrordnung
ist gen, welche in dem Termine vor der^ "Zslichk.

•nsl®'6 vpr̂ '"^ iich. erscheinen, sofern dadurch
f wird, mit Geldstrafe bis zu au tut. ooer verbau

fwWte iwl , bestraft. Außerdem können ihnen nach Umständend
"dbsî ^ Losung entzogen und sie als unsichere Dienstpflichtige bl

schp8 eg ö»«ê Gesuche um Entbindung von der Gestellung sind recht
®n i,„ " Herrn Landrat zu richten. Wer durch Krankheit am Er

% bent . . rungstermin verhindert ist, hat ein von der Polizei
äies ärztliches Attest vor dem Geschäft einzureichen

Mein i. T., den 27. Februar 1914.
-— _ __ Der Magistrat Jacobs .

. tz Bekanntmachung.
Wn,!1 1 des Wassergesetzes vom7. April 1913 gebe ick
k"nft̂ l>is hp/an das von dem Herrn Oberpräsidenten ausgestellt,
\ip, .*8odjp„ Arafferläuse zweiter Ordnung während eines Zeitraumes

also bis einschl. den 6. April er- — im Büro de^cĥacyen . 01,0 0,0  einschl. Den6. April er- — im Bü
». eJ*n Udratsamtes in Bad Domburgv. d. H. und des Untet

inirh erniQnuS  Einsicht öffentlich ausliegt.
^nd!pSungAs0,s. ausdrücklich daraus hingeiviesen, daß innerhalb de

«„in £Sn, r Einwendungen gegen das Verzeichnis bei dem Herrwburg v. d. H. erhoben werden können,
rmstn T., den 27. Februar 1914.

Die Polizeiverwaltung: Jacobs.

iMcim&ßiifciiflß
. w königstein im Taunus.

dös daß Lliedersowie die Arbeitgeber werden darauf aufmerksam
Sstt -.drsvrdP'-,!̂ Zusendung von Slatulenbüchern durch die Post

“ei ä.., " che Porto aleickneitia mit einzusenden ist. Dasselbe

Studie

»h„°ei d me Porto gleichzeitig
4k? t| 4a6i- ,rUat° eines Exemplares 5 Pfg. Bei Bezug einer

erhöht uch dementsprechend auch die Portogebühr.
(Taunus), den 27. Februar 1914.

Müller , Rendant.

3» verkaufen ein guterhaltenesPianino.
Bista Anna.  Königstein i. T.

Neue Coiiftroril:
Schnittbohnen
Junge Erbsen
Junge Erbsen mit Earotten
Stangen - und Brech-Spargel
Kohlrabi
Mirabellen
Zwetschen
Birnen
Kirschen
Preiselbeeren

ferner:
Dürrobst und Teigwaren

Feinste spanische Orangen
Blutorangen
Eitronen , Datteln u. Feigen

Paul Krönte,
Hauptstraße- Ecke Kirchstraße,

- --- ---- Eelephon 155 -- --------
Königsteini. Taunus.

OrneL8 3.̂c:L.6ii in
Lttür s idlNLsoüirt6 n -
sckrift entbehren
nie der Beachtung
des Empfängers.
Solche Drucksachen
werden hergestellt
in der Druckerei
Ph^_Kl_e_inböh1 _.
Königstein ^ . T,

Bekanntmachung.
Der Strnstenabzug am Schneidhaineriveg, Bahn- u.Limburgerstry

ferner das Abräumholz an der Frankfurterstr. sollen versteigert werden.
Termin hierzu wird aus Samstag den 28. Februar er.vorm. 11 Uhr

am Hotel Bender beginnend, festgesetzt.
Königstein i. T., den 27. Februar 1914.

Der Niagistrat. Jacobs.

Gesang-Verein „Germania“
Königstein im Taunus.

Morgen Samsiay den 28. d. Mts ., abends S Uhr

mr  GESÄN 6 STUNDE "MW
im Vereinslokale . Sehr pünktliches und zahlreiches Er¬
scheinen wünscht dringend

Der Borstand. Der Dirigent: Kapellmeister Kiege.

auf tu
tihünfte mul btlligfte
Familien-Wi| blatt

Negg mdorfer-Blätter
«Mdlsten«K fl» leiiSäuUi  för Hmoar uaä Koft
«» WrrteWvstchw thaunma unr K. Sw— a»

MmmtmaA Ui «tka Ba
MUnttatta. OctUmcc  Sir ete: l

Kein Beftidicr der Stadt Ftihuhen
Srittea  aerflhuiwH, 4k tat tot fUonxa to MiMta fl,
Q»caltatcrthra| ( 4T« Ixftnflllto. in$crft tatfnrrf&ml« Um-
toUi&t am OrtfüutKiAauBgni to IlHtwr

• nt tacB4>ttjni.
wer foamä. Oatztit«r sktomm» JMi



—Tnmuntßmditi  =
An meinem Extra-Kursus im Hotel Geoa -g können

noch Damen und Herrn teilnehmen. Nächste Unterrichtsstunde
Montag abend . Hochachtungsvoll

c  Lehrer der Tanzkunst,
Pil * I Mitgli ed des Vereins deutscher Tanzlehrer.

3-ZimmervwhilUUg,
1. Stock, zu vermieten

Schneidhainerweg 24, Königstein.

©er uerKauft sein Haus
evtl, mit Geschäft oder sonstig .Grund-
stück hier oder Umgeg . Off. unt.
L 6192 bef. Annoncen-Expedition
InvaJidendank , Wiesbaden.

Gicks Grummet
zu Kausen gesucht.

Hotel Bender , Königstein.

Schmiedeeisernes
Gartentor,

dreiflügetig, fast neu, sowie ein
2flügeliges guheisernes Garten¬
tor nebst ca. 40 m Bandeisen¬
geflecht- Umzäunung billig zu

verkaufen.
6otel Lender, Lönigstein.

^Bekanntmachung für Eppstein.
Montag den 9. März d. IS ., finden im Saale des Gasthauses

,,gur Sonne " dahier die Neuwahlen zur Gemeiadevertretnng statt.
3. Klasse von nachmittags 7 bis 8fls Uhr
2. ,/ „ // 8'A bis 9 //
1. „ // // 9 bis 91/* //

Es scheiden aus:
1. Klasse die Herren Jakob Mahr und Louis Müller
2. „ „ „ Rudolf Wicke
3. „ „ „ Adam Wunibald Fischer.

Eppstein i. T., den 26. Februar 1914.
Der Bürgermeister : Münscher.

Holzversteigerung.
Mittwoch den 4. März , von 10 Uhr vormittags ab, kommti»>

hiesigen GemeindeivaldDistrikt Erdbeernstein 12a, 14 u. 15 folgendes
Holz zur Versteigerung:

IS rm Eichen-Knüvpelholz
800 Stück Eichen-Wellen

2 rm Buchen-Knüppelholz
1350 Stück Buchen-Wellen

56 rm Kiefern-Scheitholz
57 rm Kiefern-Knüppelholz
7 rm Reiserknüppel.

Hornau i. T.» den 25. Februar 1914.
Der Bürgermeister: I B. Reus , Beigeordneter.

Reinhard Müller , Handelsgärtnerei,
Kelkheim , Taunusstrasse.

Danksagung.
Zurückgekehrt von dem Grabe meiner lieben Gattin-

unserer guten Mutter,Großmutter , Schwester , Schwieger¬
mutter, Schwägerin und Tante
Frau Katharina Klarmann

geb. Kress
sagen Allen unseren herzlichsten Dank für die vielen
Beweise der Teilnahme während der Krankheit, sowie
bei der Beerdigung und die vielen, schönen Blumen-
und Kranzspenden. Ganz besonderen Dank sagen wir
noch Herrn Pfarrer Horn für die trostreiche Grabrede,
sowie Herrn Lehrer Hooß mit seinen Kindern für den
erhebenden Grabgesang.

Die trauernden Hinterbliebenen
I. d. N. : Joseph Klarmann nebst Kindern.

Kelkheim , den 25. Februar 1914.

Das Verzeichnis der Wasserläufe zweiter Ordnung liegt in
Gemäßheit des 8 5 Absatz1 des Wassergesetzes vom 7. April 1913 vom24. Februar bis 6. April 1914 im Raihauje während der Dienststnnden
zu jedermanns Einsicht offen. Einwendungen gegen das Verzeichnis
können innerhalb einer Frist von 6 Wochen, vom Tage der Offenlegung
ab gerechnet, bei dem Landratsamt zu Bad Homburg v. d. H. erhoben
werden.

Eppstein i. T., den 23. Februar 1914.
Der Bürgermeister : Münscher.

kV Konfirmanden
und Kommunikonten

bietet sich eine

äussei ŝi günstige S&aufgelegenheit
da es mir möglich war, große Posten Kleiderstoffe zu fabelhaft billigen Preisen einzukaufen nnd

ich diese Vergünstigung meiner geschätzten Kundschaft voll zugute kommen laffe.

Nur unbedingt gute Qualitäten!

(Motn.Chevron SÄSg «».8S^
Satintuch IX“1*810““ :”“5US
Kleider-Neuheiten '*"<Sachen ein nicht

wiederkehrendes Angebot, Wert bis 2.80 ,| 10
jetzt . 1.85, ‘■10

Kleider-NeuheitenfÄSSS'l.?5
Grenadine, Mohair, Crepe, Älpacca

ic. in hervorragender Auswahl.

Nur aparte Neuheiten!
Schwarze Kleiderstoffe.

Crepe, Mohair, Satintuche, Serge,
Kammgarne, Cheviots, Grenadine
nur unbedingt solide Qualitäten.Elfenbeinf. Kleiderstoffe.
Halbseide, Cachemire, Damasse,
Eolienne, Älpaccas, Crepe, Satins,

Voile etc.
Aparte Neuheiten ebX£

Unterröcks , Stickerei. . . von 1.39 JC  an
. . . . . . ■—H

Oberhemden . . . . von 1.95 M.  an
Anstandsröcks . . . . von 1,25 <At. ein Kragen, Manschetten, Oberhemden, Socken,
Korsetts , enorm billig. . . von 68 4 an Handschuhe, Taschentücher, Kravatten etc.
Hemden und Hosen . von 90 4 an in reicher Auswahl.— ——. a

Leonhard Kahn
Reinsckrstr . 9 Framikfäipt a . ü . Hinter der Markthalle

Verlangen Sie an cier Kasse meine liadattmarKsn.

TüchtigesMädchen
für Kücke und Haus sucht Stelle
in besserem Hause in Königstein.
Off. unt.d , 8 . an die Geschst. d-Ztg.

Cigarren,Cigaretten «.Tabais«der Firma
6.M-jtolz-Franlsfurt

— Verkauf zu Originalpreisen —

Paul Krö'utie,
Hauptstrasse — Ecke Kirchstr.

_ Königstein._

Kinder-Liege-
u. -Sitz -Wagen

billig abzugeben
Monrad Hinkel, Mönigstcin.
Vertreter„„„Reisende
bei hohem Verdienst überall gesucht.
Grüssner &  Go . . Neurode i. E.,

Holzrouleaux - und Jalousienfabrik,
Rollwände , Gardinenspanner

_g es , gesell Neuheiten.

Bei Husten das Beste
sind Hahn 's Spitzwegerich -Brust-
Saft Glas 40 u.80 Psg. und Spttz-
wegertch-Brust-Bonbons Paket
10u.20Psg., Biets, anerk. Begutacht,
von Herrn Dr . Zeitler- Zu haben
in Königstein bei Jak . Wisbach.

Prima Kuh “W
jSimmenthaler Raffe)
zum 3tenmal kalbend

hat zu verkaufen
Adam Schauer, Neuenhain.

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••«• ••••«••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••***«**!<•••••••••••••••••••••••••••*•••••••••••••••*•• «j

Schweselsaures Ammoniak
ist das erprobte und bewährte

Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

zur Kopfdüngung und-u- Frühjahrsdüngungund zur

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten

tn Feld und Garten auf Wiesen und Weiden.

Tausende von Versuchsergebnissen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.
Keine Verluste durch versickern oder verdunsten
Kein verkrusten der Böden , keine Lagerfrucht,
Kein Befall , keine vergiftungsgefatzr .

dagegen
Schutz gegen Pflanzenkrankheiten
Erhöhte Ernten bis 1000/o und mehr
Bessere Beschaffenheit und Güte .
Längere Haltbarkeit der Früchte

Reingewinn pro ha Mk. 200, — bis Mk. 300, — und mehr.
Schweselsaures Ammoni ak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Düngemittelhändler und Dünü^

mittelsabriken. r<
Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheit im schwefels. Ammoniak erheblich billiger ist als im Ehilesalpe' '
Ausführliche Schriften über Herstellung, Anivendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und Ausk»"

in allen Düngungs - und Wirtschafts-Angelegenheitenstets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle der Deutschen Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung, ©. m. b. s-
in

Eoblenz, Hohenzollernstrahe 100,
ivelche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von PH. Kleinböhl in Königstein.
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Fernsprecher 4. . KelKßeimer W > Homaner Anzeiger . Nschßücher Anzeiger . AajsMische Schweiz . F -rnspreche- 14.

Erscheint  Montag , Mittwoch und
Freitag abends.

Bezugspreis : durch die ®ef<fjäft«fteUe vierteljährlichM. 1.20, monatlich 40 Pfg. frei in« Hau«, durch die Post viertel¬
jährlich M . 1.44, monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld, einschließlichde« INuttr . Sonnragsblattss.

Anzeigenpreis : 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Reklamen 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Bei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere Anzeigen nur bi« vormittag « 9 Uhr, für kleinere
Anzeigen nur bi« vormittag « 111/2 Uhr der Ericheinung«tage.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

Nummer 25 Freitag , den 27 . Februar 1914, abends 39 . Jahrgang.

Zweites Blatt.
Von nah und fern.

* Die Wiesbadener Strafkammer hatte gestern in der
^Handlung von Fällen aus Höchst und Umgebung Hoch¬
konjunktur. Der Steiger Paul Reifner hatte sich zunächst
3U verantworten , weil er dem Fabrikarbeiter Joh . Thor-
^art in Nied 10 M abschwindelte unter dem Vorgeben , er
^crde demnächst 5V- Millionen erben , weil er ein uneheliches
"ind des Fürsten Hohenlohe sei, und dem Geschädigten auch
^"ch eine Schenkungsurkunde über die 8000 Ji  für die ge-
o°rgten zehn Emm ausfertigte . Diese vom Gericht als ge-
^ingefährlich bezeichnete Schwindelei wurde dem R . mit
^Monaten Gefängnis belohnt . — Der Taglöhner Ludwig
f̂ nno von Höchst, der seinen Arbeitgeber eine Badewanne
^hl und sie verkaufte, erhielt 4 Monate Gefängnis ; der
HMer darf sich 3 Tage hinter den schwedischen Gardinen
Aderlässen . — Der Pflasterer Mar . Wiengarten aus Offen-

der am 5. Februar nachts in Unterliederbach einen
^bstahl ausführte und in Höchst in derselben Nacht Stall-

^sen mitgehen hieß , bekam 3 Monate und 1 Tag Gefängnis.
, * Rückgang des Bierverbrauchs . Mit der Ausdehnung
es Sports und der Enthaltsamkeit geht der Bierverbrauch

^ Deutschen Reich immer mehr zurück. Nach der amtlichen
atjstik fiel er innerhalb eines Jahres in Bayern von 246
I 237 Liter für den Kopf der Bevölkerung , in Württem-

von 178,8 auf 166,5, im nordischen Brausteuergcbiet

von 83,3 auf 78,6 Liter . Einschließlich der Übergangsab¬
gaben erbrachte die Brausteuer im Reiche, da infolge des
rückgängigen Bierverbrauchs naturgemäß auch die Bier¬
produktion zurückging, nur 140,7 Millionen gegen 145,3 Mil¬
lionen Ji  im Jahre vorher.

* Von allgemeinem Interesse für ganz Deutschland ist
das neueEesetzgegendieGüterschlächter,  das
demnächst dem preußischen Landtag zugehen wird . Über
den gewerbsmäßigen Eüterhandel waren seit langer Zeit
lebhafte Klagen geführt worden , sodaß die Absicht, den Re¬
gierungspräsidenten ein weitgehendes Aufsichtsrecht und in
bestimmten Fällen dem Staat ein Vorverkaufsrecht an die
Hand zu geben, sicher die Zustimmung aller Parteien finden
wird . An der Erstarkung der Landwirtschaft und ihrer so¬
liden Grundlage hat naturgemäß nicht nur Preußen , sondern
auch das ganze Reich das größte Interesse . Daß das Gesetz
auch die Schaffung kleinerer Rentengüter ins Auge faßt , ist
ein Beweis , daß die Regierung die innere Kolonisation,
zurzeit eine der wichtigsten politischen Probleme , mit Ernst
betreibt . Die Güterschlächter, die in vielen Fällen zweifel¬
los sehr hohe Preise für Güter zahlten , waren der Schrecken
der kleinen Ansiedler . Denn sehr richtig hebt die Begrün¬
dung des Gesetzentwurfes hervor , daß die landhungrigen
Arbeiter und Kleinstellenbesitzer sich gewöhnlich verleiten
lassen, Preise für die von ihnen begehrten Landstücke zu
zahlen , die dem wirklichen Ertragtzwert nicht entfernt ent¬
sprechen. Auf diese Weise kam es , daß viele Kleinsied¬
lungen , an sich sehr zu begrüßen , von vornherein auf eine

verfehlte , unsolide Basis gestellt wurden , die der guten Sache
der inneren Kolonisation manchen Schaden zufügte. Es
war hohe Zeit , daß der Staat eingriff.

* Hochdruckwasscrleitungcn im Regierungsbezirk Wies¬
baden . Nach einem dem 43. Kommunallandtag für den
Regierungsbezirk Wiesbaden im Jahre 1909 erstatteten
Bericht über die Errichtung von Hochdruckwasserleitungen im
Regierungsbezirk Wiesbaden waren noch 235 Gemeinden
ohne diese neuzeitliche Errungenschaft . Inzwischen sind 87
Hochdruckwasserleitungen in weiteren 87 Gemeinden gebaut
worden mit Unterstützung aus Mitteln des Bezirksverbandes,
und zwar aus der Hilfskasse, dem Meliorationsfonds und
der Nassauischcn Brandversicherungsanstalt . Nach Fertig-
stellung dieser Hochdruckwasserleitungen verbleiben nur noch
148 Gemeinden im Bezirk ohne eine solche. Kein Bezirk
in der preußischen Monarchie steht in dieser Hinsicht so gün¬
stig da , wie der Wiesbadener Bezirk, in dem so für Hoch¬
druckwasserleitungen auch in den kleinsten ländlichen Gemein¬
den gesorgt ist.

m Oberurscl , 26. Febr . „F r a u O b e r l e h r e r W er -
n e r aus Oberursel " hat dank ihres klangvollen aber falschen
Namen im nahen Honrburg etliche Geschäftsleute durch
Schwindelci -n arg geschädigt. Nachfragen bei der hiesigen
Polizei ergaben , daß hier eine „Frau Oberlehrer Werner"
nicht eristicrt . Die Schwindlerin konnte bis jetzt nicht er¬
wischt werden.

6 Ober -Eschbach, 26. Febr . Hier machte der 75jährige
Musikant Ebect seinem Leben durch E r h ä n g e n ein Ende.

Julius

OBERnZEMIER
Zeil  7,1 —7 9 Frankfurt a. M.

NEUE DAM EN - KLEI DER STOFFE
ROStÜm - Cötßie , Breite 130 - 140 cm 3 Hfl F $ D jg Oft

neueste Rippen , hochmoderne Farben Meter J .iU v .JU bis 3 .UUM.

Kostiim-Jacquard und Ramu&Br.iaocn,,
in vielen neuen Frühjahrsfarben Meter 4 .20 5 .50 bis 7 .20 M.

CöUßrt - COüt , glatt u. Cötele -Streifen , Br. 130 cm, nn v Efl £ Ef
in bräunlichen , grünlich , u.grauen Melangen Met . J .QÖ # .3U bis 0 .3UM.

Neue KaimnRttmea. Kostüm-Mofs , % i3„°£"i. . c an
grösste Auswahl in marine u. modern . Färb . Met . L.3U J .3U bis Ö.9U M.

EnsiischcKostiimstoffe, . . .
vorzügl . Qualität , in Herrenstoff -Geschmack Met . &.9Ü «j .LÜ bis O.&U M.

Pßßitn - RüFOS , Breite 110—130 cm, für Kostüme «a nn » n « g <%n
u-Röcke , in schwarz/weiss u. blau/weiss Meter J, “ U &.UU bis 3 ,jUM.

Neuheiten in Blusenstoffen

Breite 105 - 1,0 cm. j g fl  j jg
ErepÄ und Crtpon,

leichtgekreppte u. baumrindenartige Stoffe Met.

Voile und Crepe-Voile, Breite . .. . . .
grosse Sortimente in den neuest . Modefarb . Met . fe.frU A. sU

BötlSt II. POPßIIn§fBr.llOcm,i.all.mod.Farb.Met.1.SQ2.30
iWSßM . StOÜfß, glatt u.gemust .,Br.100-110 cm, .

eleg . Eolienne -,Crepeline - u.Crepon -Gewebe Met.J .uW ‘r .&U

Schölten, Breite 90—110 cm, aparte Farben- -< -ann
Stellungen für Kleider und Blusen . . Meter i . JU 1.7U

Schwarze Kleiderstoffes?“ ’Cä
pacca , Eolienne , Cheviot , Kammgarneu . Cotele , nur bewährte , -1 ID 1 ED
sehr preiswerte Qualitäten , Breite 90 —130 cm . , Meter J . JU J . JU

bis Z.50 M.

bis 3 .80 M.

bis 3 .50 m.

bis 6 .70 M.

bis 4 . 20 M.

bis 7,20 M.

denkbar grösste Auswahl neuer Streifen auf Batist -, Popeline -, Crepon - und Crepeline -Grund Meter f Bf © I *4 ^0 bis 3,20 M.

Seidenstoffe Meter 1,401.90 ms4.50 m.
Streifen und Schotten

Neue Eingänge:
Waschstoffe Wollmousseline , Foulardine , Crepe - Voile, Crepe - Leiden

Wasch - Voile, Wasch - Crüpon und Wasch - Frotte.



b Nied, 26. Febr. Schlechte Zeiten sind hier in einem
Ort von nur wenigen lausend Einwohnern sagenhafte Be¬
griffe, denn sonst hätten hier in einem Zeitraum von etwa
drei Wochen nicht 27 Maskenbälle  stattfinden können,
ungerechnet verschiedene Privatveranstaltungen.

a Frankfurt, 26. Febr. Nachdem erst gestern über das
B a u g eschä f t von Göth derKonkurs  verhängt wurde,
meldete heute das Architekturgeschäft von Adolf Reufer im
Stadtteil Bockenheim gleichfalls den Konkurs an.

b Frankfurt, 26. Febr. Billiges  Licht . Um das
elektrische Licht zu einem Gemeingut der weitesten Volks¬
schichten zu machen, läßt das städtische Elektrizitätswerk in
Wohnhäusern mit mindestens drei Mietern elektrisches Licht
auf eigene Kosten anbringen. Die Teilnehmer haben für
jeden Anschluß eine jährliche Miete von 3 M außer dem ver¬
brauchten Strom zu zahlen, wenn sie sich für mindestens drei
Anschlüsse in jeder Wohnung verpflichten.

a Frankfurt, 26. Febr. Die Mitglieder derKranken-
ka sse „Un it  a s", die über ganz Mitteldeutschland zerstreut
wohnen, sind durch mangelhafte Geschäftsführung um eine
Summe von mehr als 10 000 Jt geschädigt worden. Eine
gerichtliche Untersuchung wurde bereits eingeleitet.

6 Vilbel, 26. Febr. Wegen umfangreicher Schwin¬
deleien  wurde der Taglöhner Jakob Schmidt von hier
in Frankfurt verhaftet.  Er verkaufte Frankfurter Herr¬
schaften minderwertigen Sand zu sehr hohen Preisen und
betrieb diesen Schwindel lange Wochen hindurch. Ferner
beschwindelte er drei junge Mädchen um bedeutende Sum¬
men, wobei er ihnen das übliche Heiratsversprechen gab.

6 Schwalbach, 26. Febr. Durch überkochendes Ol ent¬
stand in einem hiesigen Anwesen einB r a n d, der zwar bald
gelöscht werden konnte, an den Möbeln und Geräten aber
immerhin beträchtlichen Schaden anrichtete.

Wiesbaden, 26. Febr. Für den freigewordenen Posten
des als Stadtrat  nach Charlottenburg berufenen Land-
rats Augustin von der Wiesbadener Landesdirektion haben
sich auf das Ausschreiben 88 Bewerber  gemeldet.

Kleine Chronik.
—Ein General von seinen Burschen angefallen— Selbst¬

mord der Täter. Ein ernster Vorfall, der noch der Aufilär-
ung bedarf, hat sich in Neiße abgespielt. Als der Kom¬
mandeur der 24. Jnfanteriebrigade Generalmajor Boeß seine
Burschen, die nicht zur rechten Zeit aufgestanden waren,
wecken wollte, wurde er von ihnen überfallen, mit Faust¬
schlägen bedacht und leicht verletzt. Die Täter, die zunächst
entflohen, wurden später an einer Bahnstrecke vom Zuge
überfahren aufgefunden. Die beiden Leichen lagen dicht
nebeneinander. Der einen Leiche, der eines Kavalleristen,
war der Kopf glatt abgefahren. Bei der zweiten hing der
Kopf noch lose am Körper. Das Gericht hat eine Unter¬
suchung des Falles eingeleitet. Es liegt Selbstmord vor.

Hamburg, 24. Febr. Ein Betrüger,  der das hiesige
Karl-Schultze-Theater um 563 Jt und die Neue Oper
um 5000 ^beschwindelt  hat, ist hier verhaftet worden.
Es handelt sich um den angeblichen Kaufmann Alfred Geist,
der sich als „Geschäftsführer des Unterelbe-Negattavereins
„Iltis " ausgab und auf diesen Namen Sparkassenbücher in

beträchtlicher Höhe bei beiden Theatern als Sicherheit hinter¬
legte. Geist hatte die Theater für verschiedene Sonntag-
Nachmittagsvorstellungengepachtet und gab Eintrittskarten,
sowie auch für die Neue Oper Abonnements aus. Die The¬
ater erkundigten sich dann, als sie von Geist kein Geld be¬
kamen, bei dem Vorsteher der Sparkasse und erfuhren dann,
daß beide Sparkassenbücher gefälscht waren, indem auf das
eine nur 1 Jt  und auf das andere2 Jt  eingezahlt waren.
Die entsprechend hohen Bettäge waren dann hierzu gefälscht
worden.

— Gesunde Gegenden. Neulich wurde gemeldet, daß die
bier- und weinfröhliche Pfalz die meisten alten Leute beher¬
berge. Doch scheint der Osten dem Westen jetzt den Rang
ablaufen zu wollen. In Triaken bei Ostpreußen hat sich der
gewiß seltene Fall ereignet, daß eine Mutter für ihre Tochter
das Fest der goldenen Hochzeit ausrichten konnte. Die
Mutter ist 95 Jahre alt, der Jubelbräutigam zählt 76, die
Braut 67 Jahre. In Dormowo in Posen starb neulich be¬
kanntlich die älteste Frau Deutschlands, die 120jährige Hed¬
wig Stawna, die noch den Zug nach Rußland miterlebt hat.

— Ein Gedenktag. Morgen Freitag, am 27. Februar
war es, als vor 100 Jahren in der Schlacht bei Var-sur-
Aube der spätere Kaiser WilhelmI. seine Feuertaufe em¬
pfing. Der alte Kaiser hat sich der Begebenheit, die nicht
gefahrlos für ihn war, stets gern erinnert. König Friedrich
Wilhelm III. hatte mit seinen beiden Söhnen den Gang der
Schlacht beobachtet. Dabei gerieten die Fürsten in die
Feuerlinie und die Kugeln pfiffen dicht um sie herum. Prinz
Wilhelm bezeichnete es später als ein wahres Wunder, daß
niemand von der Gruppe, die den König umgab, von einer
Kugel getroffen wurde. Am selben Tage mußte der damals
17jährige Prinz noch eine Probe seines persönlichen Mutes
ablegen. Der König betraute ihn mit einem Erkundigungs-
ritt, um den Namen eines Regiments, das sich in besonderer
Weise auszeichnete, in Erfahrung zu bringen. Der Prinz
kam auch auf diesem Ritt mehrfach durch dichten Kugelregen,
dessen er jedoch nicht achtete und seine militärische Aufgabe
ohne mit der Wimper zu zucken durchführte zur Freude
seines Vaters.

— Eine Wahnsinnstat ähnlich der von Degerloch, deren
Urheber, Lehrer Wagner, auf Lebenszeit einer Irrenanstalt
überwiesen worden ist, verübte der plötzlich irrsinnig gewor¬
dene Hutmachergehilfe Mouthou in Eitres in Frankreich.
Er ging in ein an der Landstraße belegenes Haus und
schoß aus den Fenstern heraus drei Personen nieder. Da
der Irre auch ein wütendes Gewehrfeuer auf die anrückende
Gendarmerie unterhielt, wurde er mittels einer Stickstoff-
Bombe betäubt und dann der Polizei übergeben. Man er¬
kannte bald, daß man es mit einem Geisteskranken zu tun
hatte und überwies ihn einer Anstalt.

LandMrtschaslttches.
Garten, Wiese, Feld und Flur tragen des Besitzers Spur.

Um daher zu vermeiden, daß später im Sommer der Hafer
und die Kartoffeln an ihrem dürftigen Aussehen verraten,
daß ihr Besitzer sie hat hungern lassen, nütze man jetzt die
Zeit für eine kräftige Thomasmehldüngung aus, solange
noch genügend Winterfeuchtigkeit im Boden ist.

Werbung.
Zum Besten einer Kleinkinderbeivahranstalt

Mit Hacke und Spaten seh ich sie sich rühren,
die Kleinen alle — und fröhlich sein;
sehe von Tantchen zum Spiele sie führen
und singen und tanzen den Ringelreih'n.
Mit blitzenden Augen und Scherzen und Lachen,
wie einst es gewesen zu unserer Zeit;
wem sollte das keine Freude machen—,
wer wäre hierzu nicht gerne bereit?
Zwar wird es mitunter auch Tränen geben,
wie das bei so kleinen Leuten ist;
doch bleibt es ein Trost, daß manch Kind hier im Leben
vor manch einem Großen das Schmollen vergißt.
Was kümmern die Kleinen die Rätsel des Lebens,
die heute im Schatten der Sorge noch steh'n —
ich weiß es, die Liebe wird nimmer vergebens
für sie aller Helfenden Scherflein ersleh'n.
Ja , Freude und Sonne sollen sie haben,
den lichtblauen Himmel sollen sie schau'n,
sie alle, die kleinen Mädchen und Knaben;
drum habet zu unserem Werke Vertrau'n.
Ja unsere Kleinen, die werden's euch zeigen,
was Liebe vermag für solch hohes Ziel;
schon höre ich tönen das Locken der Geigen:
„Herbei, herbei zu dem Märchenspiel!"
Drum lasse sich's bitte niemand gereuen
zu kommen, zu hören auf jeden Fall,
zum Wohls der Kinder sich zu erfreuen
am Spiel von- „Des Kaisers Nachttgall!"

Eppsteini. T. E mil H ey mer.

Aus der Geschäftswelt.
Wer feine Kinder lieb hat, gibt ihnen keine schädlichen

Eenußgifte, sondern gewöhnt sie frühzeittg an den gesunden
und kräftigen, wohlschmeckenden und billigen Kathreiners
Malzkaffee. Ärzte und Lehrer haben immer wieder die Er-
fahmng gemacht, daß Kinder, die Kathreiners Malzkaffee
bekommen, gesünder und kräftiger und in der Schule frischt
und leistungsfähiger find. Dabei macht man den Kleinen
selbst die größte Freude, denn nichts ist ihnen lieber, als eine
große Tasse Kathreiners Malzkaffes. Er schmeckt auch kan
sehr gut.

,,Trauring - Eck ' *
Frankf.grösste Tranring-GesckäHFr. Pletzsch

31 Trierischegasse 31
Ecke Töngesgassevis -ä-vis der Hasengass«

Enormes Lager in Uhren,Goldwaren
Trauringe fugenlos*

Gravieren , ,
enger und weiter machen gra *v

Wäscht von selbst
ohne Reiben und Bürsten.

Vor hundert Jahren.
Von Leipzig bis Paris.

Von Georg Paulsen.
(Nachdruck verboten.)
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(Fortsetzung aus dem ersten Blatte.)
„Allemal!" antwortete der Marschall derb. Und als er

merkte, daß es in der Diplomaten-Gruppe finstere Gesichter
gab, fuhr er noch etwas deutlicher fort: „Vielleicht erhört
der Herrgott auch wirklich meine Bitte, denn so kann es doch
nicht weiter gehen. Ein voller Monat ist schon seit der Leip¬
ziger Bataille vergangen, und immer noch sitzen wir dies¬
seits vom Main. Ja , wenn bei Leipzig auch bloß Tinte ge¬
flossen wäre! Aber das war das beste deutsche Soldaten-
blut!"

„Haben Recht, ganz Recht, Blücher!" sagte der König von
Preußen, der nun hinzugetreten war, in der ihm eigenen
kurz gebrochenen Redeweise. „Nur Gott vertrauen, Marsch
über den Rhein wird schon kommen, wenns sein soll!"

Der Feldmarschall schwieg. Er, der sonst frei von der
Leber sprach, vermied gegen den eigenen Souverain sorgsam
auch alle scheinbare Oppositon, denn er wußte, wie sehr es
Friedrich Wilhelm verdroß, wenn Jemand seinen Entschließ¬
ungen vorgreifen wollte. Und inzwischen hatte der Zar
bereits dafür gesorgt, daß dies heikle Thema verlassen wer¬
den konnte, indem er Gertrud Weinmeister, die sich tief ver¬
neigte, in liebenswürdiger Weise begrüßte.

„Es freut mich, Sie zu sehen, Frau Rittmeister, und auch
Ihren Gemahl," setzte er höflich hinzu, indem er Georg, der
kerzengerade dastand, zuwinkte. „Und Eurer Majestät kann
ich gratulieren," wandte er sich an den König, „Sie haben
nicht nur den besten General und vortreffliche Offiziere, son¬
dern auch die schönste Frau im Lande."

Der ernste König lächelte der errötenden jungen Frau
güttg zu. „Charmant von Ihnen, Madame, Ihrem Gatten

in den Krieg zu folgen. Habe mich gefreut, den Leutnant
Weinmeister befördern zu können. Braver Offizier!"

Nochmals winkten beide Herrscher den erfreuten jungen
Leuten zu, um dann ihren Weg fortzusetzen. Blücher gab
Beiden die Hand. „Und nun gute Unterhaltung, Kinder.,
Morgen rücken wir an den Rhein."

Weinmeister hatte aber genug zu tun, um die Wünsche
zahlreicher Kameraden, die seiner so offen ausgezeichneten
Frau vorgestellt zu werden verlangten, zu erfüllen. Die
bescheidene Gertmd sah sich hier mit Ehren überhäuft, an die
sie nie gedacht hatte. Aus dem Damenkreise flogen ihr dafür
allerdings genug neidische Blicke zu.

„Am liebsten ging ich jetzt nach Hause," meinte sie, als
sie die Bewegung unter den Damen bemerkte, deren un¬
schuldige Ursache sie gewesen war. Aber jetzt war Georg
dagegen. Die Verbindlichkeit der beiden Herrscher gegen
seine Frau war für ihn eine große Genugtuung gewesen,
einer solchen Ehre konnten sich nur wenige der anwesenden
Damen rühmen. Und auch das Wort eines Königs„Braver
Offizier!" hatte sein Herz schneller schlagen lassen. Das war
ein stolzer Abend.

Man speiste in einem Nebensaale, wo es zu der Mahl¬
zeit erlesene Weine gab. „Hier kann man sich für die Stra¬
pazen, die wir über uns haben ergehen lassen müssen, schad¬
los halten. Und auch Du wirst kaum jemals in Deinem
Leben den Tisch wieder so gedeckt bekommen. Also komm,
mein Herz!"

Eine fröhliche Stunde folgte, Gertmd wußte zuweilen
nicht, ob sie wache oder träume. Überall frohes Lachen, sor¬
genloses, beinahe übermütiges Geplauder, keiner von allen
Gästen schien daran zu denken, daß man noch immer mitten
im Kriege sich befand, der gar manchem Menschenleben noch
ein jähes Ziel setzen konnte.

Da ging ein Rauschen der Bewegung durch den Saal.
Der Staatskanzler Fürst Mettemich, der vorhin die Gesell¬

schaft verlassen hatte, kam mit einigen fremden Herren
mit denen er sofort den Salon betrat, in dem die drei
narchen sich mit wenigen hochgestellten Personen jetzt
fanden.

„Das war der Graf Saint-Aignan," flüsterte es von^ ,
zu Tisch, „er bringt Napoleons Antwort auf die VorM^
der verbündeten Monarchen." Alle Blicke wendeten st")
die Flügeltüren des Salons, die jetzt geschloffen«ntt ^
Hinter jenen Wänden fand also eine wichtige Konferenz>^

In allen Blicken stand die Frage: wie lautet die Äntw ,——r..» fc. io ra. —.c. « da§die Napoleon gegeben hat? „Er muß nachgeben, !mehr,,die vorherrschende Meinung. „Er hat ja keine Armee
„Er hat nachgegeben," äußerte sich ein Diplomat,

wäre Graf Saint-Aignan nicht nach Frankfurt zurüagê^
Sie sollen sehen, meine Herrschaften, wir haben noch
Jahr den Frieden." .. . vet‘

Gertrud schaute auf ihren Gatten, dessen Antlitz
finstert hatte. Und wie er, so schauten auch die meistenI ^
Kameraden drein. Wenn Napoleon wirklich nachW^
haben sollte, so war zwar der Krieg zu Ende, aber nN^
ersehnten Einzug in Paris war es nichts, illapoleô ^
Kaiser der Franzosen. Und man zitierte ein flgÄ
Kaisers Franz über seinen Schwiegersohn, daß gfl1
eigentlich nicht hübsch wäre, wenn man dem Napon
kein Stückle Land lassen wollte. .

Der russische Oberst Obansky trat zu Weinmeister
„Sie scheinen auch nicht gerade entzückt zu sein vonv
sicht, Herr Kamerad, daß uns der Spaziergang
vorenthalten wird?" ßiotä

„Da haben Sie Recht, Herr Kamerad," antworte
„Weshalb haben wir uns in so vielen Schlachtenb ^
schlagen, wenn nicht in der sicheren Erwartung, '! Ak»?'
einzuziehen? Und geschieht das nicht, so werden
zosen ebensowenig wie ihr Kaiser aufhören, st"'
Herren von Europa zu bettachten."

(Fortsetzung folgt.)



Nutz- und Brennholz -Verkäufe
der Königl . Oberförsterei SHönigstein.

*• Dienstag den 3. März 1914 kommen in Königstein von 10 Uhr
vorm , ab im Saalbau Georg zum Ausgebot:

Schutzbez. wlashiitten : vom Windbruch in Distr .52 (obere Oedung)
53/58 und 65 (Tränirenbachichlag und vordere Glnskopf)
Eichen : etwa 20 Stämme 4r/5r Kl., 80 rm Nutzscheite (Rollen)
u. Nutzknüppel je 3,0 m lang , 70 rm Brennholzscheite u. Knüppel.
Buchen : etwa 50 Abschnitte 4r/5r Kl. in Schivellenlängen , 1450 rm
Sckeite u . 500 rm Knüppel.
2 Eschen mit ca. 2 km, 25 rm Erlen Scheite und Knüppel.
Distr . 63 (untere Seelborn >: 403 rm Buchen Scheite.

Schutzbez . Eppenhain : Totalität (Windbruch) in den Distr . 99/102,
106,108 u . 109 u. Durcksorstung im Märtensgärtcheu (Distr 101A):
Eichen : 61 Stämme 1V/V mit 16,27 km, 4 rm Rollicheite 4,0 m
lang , 182 rm Sckeite u. Knüppel , 64 rm Reiserl ! Buchen : 39 rm
Scheite u . Knüppel , 73 rm Reiser I u. 1310 Wellen / Weichholz:
76 rm Scheite u . Knüppel (meist Birken ).

Schutzbez . Schlohborn : Distr . 79 u. 81 : Eichen : 3 Stämme III u.
V Kl. mit 0,88 km, 57 rm Scheite u . Knüppel , 6 rm Reiser I)
Buchen : 7 rm Knüppel, 5 rm Reiser I, Erlen : 2 rm Knüppel.
6 Fichten u. 1 Lärche IV Kl. mit zsm. 1,00 im, 5 Derbstangen.
Distr . 74 (Kalbsheck ) Buchen : 2307 rm Scheite u . 363 rm Knüppel:
Distr . 77 (Dicke Hag ) Buchen : 4 rm Scheite , 333 rm Knüppel,
2 rm Erlen Knüppel.
Das Holz kommt in der vorstehend angegebenen Reihenfolge (in
jedem Schutzbez. zuerst das Nutzholz ) zum Ausgebot.

Dienstag den 17. März in Königstein von 10 Uhr vorm, ab im
Saalbau Georg die noch unverkauft gebliebenen Reste aus obigem
Schutzbez. und aus dem Schutzbez . Glashütten vom frischem
Schneebruch aus den Feldberg-Distrikten. Fichten-Rollen , Nutz¬
knüppel (je 1 und 3 m lang ) sowie Brennholz nach Vorrat.

Holz-Verkäufe
"bersörsterei Hosheim — Schutzbezirke Eppstein und Rossert

in Eppstein in der Wirtschaft von Plöcker „Zur Rose ".
«. Montag den 2. März , 10 Uhr vormittags , Schutzbezirk Rossert,
^lltr . 51, 55, 45 Gensing , Kohlwaldschlag und Wellbacher Hang:

Eichen : 12 Stämmchen 4r u. 5r Kl. 4,24 km, Wagnerholz, 4 rm
Scheit , 100 Wellen/

Buchen: 30 Abschnitte 3r u. 4r Kl. 17,50 km, 348 rm Scheit u. Knüppel,
. 8580 Stück Wellen:
Nadelholz : 16 Stämmchen 2,12 km, 103 Derbholzstangen, 185 Reiser¬

holzstangen , 2 rm Knüppel , 500 Wellen.
Donnerstag den 5. März . 10 Uhr vormittags , Schntzbezirk

Avstein , Distr . 27 c, Rabenstein iKiesern) und 28 s am Judenkopf die
volz-Nr . 353—541 zwischen Judenkops und Hütte:

Eichen : 3 rm Knüppel;
Suchen : 6 rm Nutzscheit, 371 rm Scheit u. Knüppel, 6010 gute Durch-

sorstungswellen;
Nadelholz : (Kiefern und Lärchen) 66 rm Knüppel, z. T- 3 m lang,

._ 2600 Welle» 2r Kl._
Nutzholz -Verkauf

Königliche Oberförsterei Neuweilnau.
. Montag den 9. März er.,

»oUr Linde " in Neuweilnau.
vormittags 11 Uhr , im Gasthaus

b . 1- Schutzbezirk Altweilnau , Distr . 9 bis 12 Buckwald , 13 Löwen-
Eichen : Wagner - u. Grubenholz 61 St . —25 km. Buchen -Stämme

qjst . = 26 fm. Hainbuchen -Stämme ll St . —4 kni. Ahorn -Stänmie
— 2,64 km. Birken -Stämme 1 St . — 0,34 km.

»i '2. Schutzbezirk Cratzenbach , Distr . 26 Buchivald , 30 Kolem,
^ Hai», 32, 33 Birken , 34, 40 Schnepsenbnch , 41, 43, 44 Eichart , 48, 54

Totalität . Eichen -Stämme «. Abschnitte 16 St . = 20 fm,
Mgner - ,, Grubenholz 200 St . = 55 km, Stangen Ir Kl . 11 St . Buchen-
, mmme 5 St . —5 km. Eschen 2 St . —0,51 km. Nadelholz -Stämme
ßi- »J? Kl. 380 St . = 250 km, Stangen Ir bis 3r Kl. 1730 St ., 4r bis

Hdt. _

Holzversteigerung.
!nn Frhrl . v. Bethivann 'schen .,Marienwald " — Unterteil —

"vn Dienstag den 17. März d. 3s.
ca. 600 Stück Fichten-Stangen 4t bis 6r Klasse,
„ 60 rm Fichten -Nutzknüppel <3 m lang ),
„ 100 „ „ -Knüppel u. Reisknüppet,
„ 150 „ Buchen -sckeite u. -Knüppel nnd

i>v ^ „ 5000 Stück Buchen -Wellen
und Stelle meistbietend versteigert werden . Zusammenkunft

"" ttagtz io Uhr am „Fucbstanz ".
Königstein i . T ., im Februar 1914.

—-_ _ _ Flammiger.

Holzversteigerung.
(n,. Am Montag den 2. März ds . 3s ., vormittags um 19 Uhr an-

wird im Kelkyeimer Gemeindewalüe , Distrikt Dicknet
' o,6 und 7, folgendes Holz an Ort und Stelle öffentlich versteigert:

52 rm Nadelholz -Schichtnutzholz
134 „ Nadelholz -Scheit
52 „ Nadelholz -Knüppel

1785 Stück Nadelholz -Wellen
1370 „ Eichen-Wellen
390 „ Laubholz -Wellen

^>Menkunst am Waldeingang.
Uelkhetm i . T .. den 24. Februar 1914.

Der Bürgermeister : Kremer.

Nutzholz -Versteigerung
der Oemeinde Uiedeibacb.

»llrt ^ ? ?ntag den 2. März , vormittags 12 Uhr , nnsangend bei Gast-
dahier

Distrikt 18 Büchert
82 Eichen-Stämme von 8v fm

Distrikt Wolssköppel und Psaffenkopf.
^80 Stück Nadelholz -Stämme von 118 fm

n,, . hierunter Schneidstämnie von 3 km
iedelbach , den 22. Februar 1914.
,_ _ _ Der Bürgermeister : Ziemer.

^ Bekanntmachung.
nni  21 . d. Mts . in der Lodener Mark stattgefundene Holz-

L ?̂ ung ist genehmigt.
^ * ° öen o . T .. den 25. Februar 1914.

Der Bürgermeister : Dr . Höh.

. ^^ anntmachung für Falkenstein.
« den 4. März ds . Js . finden auf hiesigem Rathaus die
' en  Sur Gemeindevertretung statt.

, nachmittags 5—7 Uhr . Es scheiden aus Herr Ph . Dietz,
' K,y>. Landwirt.

v°n nachmittags TU —Th  Uhr . Es scheiden aus die Herren
1 Adam Schmitt , Rentner und Ludwig Hasselbach, Schreiner-
' leister.

»°n nnchmittngs 8—8XA Uhr . Es scheidet aus Herr Martin
Schreinermeister.

"enstein , den 25. Februar 1914.
Der Bürgermeister : Hasselbach.

i-ZlmnterooM
mit Veranda und allem Zubehör

ist zu vermieten
Schulstratze 12» Königstein i . T.

Mn -ihniS
mit großer Veranda , Mansarde u.
Zubehör , sowie Bleichplatz zu ver¬

mieten . Näheres
Falkensteinerstr . Kl., Königstein.
Schöne Mimnmotng
mit Küche und Zubehör zu ver-

m i e t en
Schneidhainerweg 19, Königstein.

Völlig neu hergsrichtets

3-Zimmer-Wohnung
in reizend gelegener Villa in Epp¬
stein i. T. per sofort oder später
an älteres Ehepaar oder allein¬
stehende Dame preiswert zu ver¬
mieten . Anfragen Billa Bellevue,
Eppstein i .T., Frau Math .Schencke.

Schöne:

3-ev.2-Zinnmohinin$
mit groß . Küche und Zubehör preis¬

wert zu vermieten . Z . Reul,
Mammolshain i. T ., Obergasse 9.

mmm
Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs-

und Luxus-
Gegenstände

f|cl|eiluu , t̂unuiy, ifi , ■
schteimung, Krampf- und

Keuch husten

not . best!.
Zeugn . v.

! Aerzten u.
Privaten

verbürgen den sicheren Erfolg.
Heussert destömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Psg ., Dose 50 Psg.
Zu haben bei:

6.M.ohIenschISger in König-
stein. Pb.Butzer in neuen»
Hain, Houptstr. 20. €rict)
Heicftnrd, Apotheke Eppstein.

undFrachtbriefe
Eilfrachtbriefe

sind stets vorrätig und werden in
jedem Quantum abgegeben in der

Buchdruckerei Ph . Kleinböhl.

Bekanntmachung für Kelkheim.
Die dem hiesigen Krieger - und Militärverein „Einigkeit " ge¬

nehmigte Verlosung zum Besten der Errichtung eines Kriegerdenkmals
findet am 1. März ds . Js ., abends um 8 Uhr im Gasthaus „Zum
Löwen " unter Leitung der Unterzeichneten Behörde statt.

Kelkheim i. T., den 20. Februar 1914.
Die Polizeiverwaltung : Kremer.

Polizei -Verordnung.
Aus Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung über

die Polizeioerwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom ^0. Sep¬
tember 1867 (G .-S . S . 1529) und des 8 142 des Gesetzes über die all¬
gemeine Landesverwaltung voni 30. Juli 1883 (G .-S - S . 105) wird
unter Zustimmung des Kreisausschusses für den Umsang des Ober¬
taunuskreises folgende Polizei -Verordnung erlassen:

8 1. Wer während der durch die Ortspolizeibehörde nach An¬
hörung des Gemeinderats und des Feldgerichts bestimmten und in orts¬
üblicher Weise bekannt gemachten Zeit Hühner auf fremden bestellten
Aeckern, Wiesen und Gärten frei umherlausen läßt , verfällt in eine
Geldstrafe bis zu 9 Mark , an deren Stelle im Falle des Unvermögens
verhältnismäßige Haft tritt . ^ .

8 2. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung im Kreisblatt in Kraft.

Homburg v. d. H., den 20. September 1890.
Der Königl . Landrat : Frhr . v . d . Heydt.

Auf Grund der Kceispolizei -Berordnung vom 20. September 1890
wird nach Anhörung des Gemeinderats und des Feldgerichts hiermit
folgendes bestimmt : „ . . ,, , ,

„Das freie Umherlaufen der Hühner , Ganse und Enten auf
fremden bestellten Aeckern, Wiesen und Gärten ist m der Zeit
vom 1. März bis zum 30. November eines jeden Jahres verboten.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund der obengenannten Kreis¬

polizei -Verordnung bestraft.
Kelkheim (Taunus ), den 20. Februar 1914.

_ _ Die Polizeioerwaltung : Kremer.

Oie Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchsta.M.
eingetr. Genossenschaftmit beschr. Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in Uli»
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahtung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

37- %■
Ferner nimmt der Vorschuss verein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinen in Beträgen Von Mark 500. an zu
3 BU °/o bei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o bei ganzjähriger
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Lßlieasaerflüteruagen
der Staff. Lßtsßnsußrßithßzungsanflalt

verwaltet durch die Direktion der Nass . Landesbank
auf Todesfall , Gemischte -, Aussteuer -, Militärdienst - Versicherung,

Leibrenten -, Volks-, Kinder-, Hypotheken tilg ungs -Ver¬
sicherung (wichtig für Hypothekensohuldner)

-■ ■■■£= Keine Aufnahme - und Polizen -Gebühren . .
Aeusserst günstige vorteilhafte Bedingungen , dass sie wohl schwer¬
lich überboten werden können . Auskünfte erteilt und Anträge

nimmt entgegen
ffSilhßim smiias , Helhheim i. Taunus,

Sodenerstrasse Nr . 5.

KriegEMLSIilitWerein
Königstein im Taunus.

Donnerstag , 5 . März,
abends 81/, Uhr,

MlMtMckMI»>»Ng
im Vereinslokal

Gasthaus„Zun Hirsche
Die verehrt. Mitglieder werden um zahlreiches Erscheinen gebeten.Der Vorstand.

Zirka 180 Geschäfte
vereinigt zum ge-
nieinsamen Einkauf.
Billigste Preise.

Nur
gute Dualitäten.
Daher unstreitig em¬

pfehlenswerteste
Einkaufsqnelle für

Jedermann.
Herren Schnürstiefel, echt Roßbox, sehr elegant 6.75
Herren 8chnürstiefeI,großeAuswahl , 12.50,10.50 8.56
Damen Schnürstiefel, mit und ohne Lackkappen6.75
Damen Ballschuhe. . . 8.20, 4.50, 3.—, 2.35, 1.75
Posten Ballschuhe, früher bis M . 8.—, jetzt 3.—

Schuhwarenhaus

D. Stolzmann
Höchst a. M., Königsteinerstrasse 15.

Schuhhaus

Inhaber : D . HolzmaiUl
Königsteinerstr.15 Höchst a .M. Telefon 333.

Spezialvertrieb der gesetzlich geschützten
Marke „Dßtlü“

Elegante Schuhwaren
für Herren , Damen und Kinder

M. 8.5«, 10.50,12 .50,14 .50,16 .50,18 .00

Im Schuhhaus „ DßtlO " erhält jeder
Käufer ständig für Barzahlung
-  10 % Rabatt.



Koche mH

Millionen Kinder werden
jährlich in Deutschland mit
K n o r r - Hafermehl aufge¬
zogen . — Knorr Hafermehl
ist die führende Marke . Das
Paket kostet 30 Pfennig.

Sehr beliebt sind auch
Knorr -Suppenrvürfel in 48 Sorten.

1 Würfel 3 Teller IO Psg.
Versuchen Sie Knorr-Pilz -Suppe!

Bekanntmachung
betr. Zustellung der Kriegsbeorderungen u. Paßnotizen.
1. Die Zustellung der Kriegsbeorderungen und Paßnotizen erfolgt vom

IO. bis 25. März ds . Fs . in allen Gemeinden, einschließlich Bad
Homburg v. d. Höhe-Kirdorf mittelst geivöhnlicher Briese durch die
Post.

2. Jeder Mann , (ausgenommen die auf Wanderschaft abgemeldeten
Personen) welcher bis zum 25. März abends keine neue (rote)
Kriegsbeorderung oder Pnßnotiz fürs kommende Mobilmachungs¬
jahr erhalten hat, muh dies sofort seinem Bezirksfeldlvebel schrift¬
lich oder mündlich melden.
Zuwiderhandlungen, welche Bestrafung nach sich ziehen , stellen
sich bei den Kontrollversammlungenund sonstigen Einberufungen
heraus.

3. Die vom 1. April ds. Js . ab nicht mehr gültige Kriegsbeorderung und
Paßnotiz (gelbe) ist an diesem Tage durch den Inhaber selbst
zu vernichten und die neue (rote) Kriegsbeorderung oder Pah¬
notiz in den Militärpatz oder Ersatzreservepatz vorn am
Längsrande des Deckels eiuzukleben.
Mannschaften, welche zwei Kriegsbeorderungen erhalten, haben
beide einzukleben.

4.  Die Kriegsbeorderungen und Pahnotizen sind nur so lange gültig
als der betr. Mann in Kontrolle des Meldeamts Bad Hom¬
burg v. d. H. steht Beim Verziehen in einen anderen Melde -
bezirk, verlieren dieselben ihre Gültigkeit.

5. Noch nicht dem Bezirksfeldlvebelangezeigte Wohnungsveränderungen
sind sofort zu melden.
Bad Homburg v. d. H., den 23. Februar 1914.

Königliches Meldeamt.

Bekanntmachung für Eppstein.
amDas diesjährige Mufterungsgeschäst für Eppstein findet

Donnerstag den 12. März, vormittags0 Uhr beginnend, int Saalbau
des Hotel Georg ln Königstein statt.

Sämtliche in Eppstein sich aushaltenden Militärpflichtigen, welche
in den Jahren 1894, 1893 und 1892 oder früher geboren, aber noch feine
definitive Entscheidung erhalten haben oder überzählig geblieben sind,
haben sich an diesen» Tage eine Stunde vor Beginn des obengenannten
Termins vor dem Musterungslokal behufs Verlesung und ordnungs-
mähiger Ausstellung zu versammeln.

Die Militärpflichtigen des jüngeren Jahrgangs haben ihre Vor¬
ladung, die der älteren Jahrgänge ihre Losungsschein nebst Vorladung
bei der Musterung vorzulegen.

Gemäß 8 26, Absatz 7, der Wehrordnung werden diejenigen
Militärpflichtigen, welche in dem Termine vor der Ersatzbehörde nicht
oder nicht pünktlich erscheinen, sofern dadurch nicht gleich eine härtere
Strafe verwikt wird, mit Geldstrafe bis zu 30 M . oder verhälmis-
mähiger Haft bestraft. Außerdem können ihnen nach Umständen die
Vorteile der Losung entzogen und sie als unsichere Dienstpflichtige be¬
handelt werden.

Etwaige Gesuche um Entbindung von der Gestellung sind recht¬
zeitig an den Herrn Landrat zu richten. Wer durch Krankheit am Er¬
scheinen im Musterungstermin verhindert ist, hat ein von der Polizei¬
behörde beglaubigtes ärztliches Attest vor dem Geschäft einzureichen.

Eppstein i. T» den 26. Februar 1914.
Der Bürgermeister : Münscher.

Sorten beweisen?
AaMMehes K «kcu
puwer muß per Mp
mit 65  Pfg . .cmjrtatvH'-
fct)e @ĉ >oMa £e mit -:K-
50 Mg .verzollt weröen!

Dielen Zoll beMhk
$et Konsument.

chSff 1

Berger»
seine Speffe

Schökolnöeu
sin- bttttger .ola die cmgepriefcnen Auslands-
m <rvkeri .stshen diesen aber in Bezug auf  Slcoma
Wohlgeschmack und BeKmMchhrtt zum mindesten

gleich.
Berger Mßneck

Weissbinder-
Lehrling

sucht per sofort Jakob Marnet,
Weißbindermeister, Königstein.

Lin braver Junge
kann das Schneiderhandwerst

gründlich erlernen bei
Adolf Gottfchalk, Schneidermeist.

Kön i gstei n i. T a u n u s.

Lehrling
kann eintreten bei

Hosschreinermeister Leb . Glässer,
K ön i g ste i n.
Ein tüchtiger

Schreiner
aus Bettstellen gesucht.
Franz Strobel , Kelkheim

Ein hochträchtigesRind
evtl, unter 2 die Wahl hat zu ver¬
kaufen Christian Reus , Bäckerei

Hornau  i . Taunus.

]
poft .paket -Adressen,

paf <?t -Aufklebeadressen
Anhänge -Zettel,

Postkarten , Reiseavis,
Geld -Empfangs
: Bestätigungen :

Adreß-Lmpfehlungs -Aarten usw.
empfiehlt

PH. Kleinböhl Königstein,
L j

Interessengemeinschaft
Pfälzische Bank, Ludwigshafena. Rh.

Gegründet 1883
Aktienkapital Mk. 50,000,000. — Reserven Mk. 10,000,000.

Rheinische Kreditbank, Mannheim
Gegründet 1870

Aktienkapital Mk. 95,000,000. — Reserven Mk. 18,500,000.
. (iesamtkapital und Reserven Mk. 173,500,000. —

Pfälzische Bank
Filiale Frankfurt a . M.

Wechselstuben und Depositenkassen
Zell 123 Tel. 5084. 338.
Zeilpalast(Stahlkammer).
Crierisdjeg. 4 Tel. no.

Kaiserstrasse 74 Tel. 5820
(gegenüber dem Hauptbahnhof)
Lachsenhausen Sfallstr.löTei.1878

Depositen'Verlor.
rjsr vergüten für Spareinlagen:
mit jährlicher Kündigung 4%
„ sechrmonatiicher Kündigung 4%
„ dreimonatlicher Kündigung ru °/o
„ einmonatiicher Kündigung

Bei längerer oder kürzerer Kündigungsfrist nach besonderer
Vereinbarung.

frankflirta. BL im Februar 1914.
Die Wechselstuben und Depositenkassen der Pfälzischen Bank.

IKSSE

UoIKsüiöliotheKdes Vereins rar Vollisvortril^
Königstein im Tannas.

Unentgeltliche Ansgabe von Büchern an jedermann Sonnt »»
vormittags von 11—12 Uhr u. Mittwoch abends von */,8—9 UW'

Einteilung der pfücbtfeuerwebr Eppstein i . Haunua ipU
Sauer Georg, Fabrikant, Ortobrandmctfter, Boda fridoltn , IVLaurermeifter, Stellvertreter

Lenz Georg, Spritzenmeister , Sauer Karl, Stellvertreter.
Spritzenmann

hi

Steigermannrcbaft.
Fischer Wilhelm, Dreher, Führer
Mauer Adolf, Stellvertreter
Fischer Jakob 2r, Maurer , Steiger
Morgenstern Emil,
Seckler Johann,
Seckler August,
Reuter Heinrich,
Marx Christian, „
Mahr Jakob,
Mahr Wilhelm, '
Weidmann Georg,
Vinz Georg,
Göbel Emil, „
Seckler Ludwig,
Fischer Johann Baptist, „
Fischer Rudolf, „
Decher Karl Joseph „

Spritzen - und
Massermannsebakt.

1- Rotte.
Lenz Leonhard, Führer
Hemmerling Jak ., Stellvertreter
Plöcker Christian 2r, Spritzenmann
Koch Ludwig, „
Cores Heinrich, „
Henkel Hermann, „
Mauer Georg,
Roth Otto,
Burkhardt Andreas,
Fischer Peter Ir , „
Sparwasser Wilhelm, „
Sparwasser Georg Ludw.,

Techniker „
Möller Emil, „
Paul Georg, „
Burkhardt Adolf, „
Stein Heinrich, „
Kraushaar Peter , „
Decher Ludwig, „
Schäfer Reinhard, „
Jaxtheimer Michael, „
Stimpfig August, „
Gruber Heinrich, „
Bohrmann Adolf, „
Kunz Heinrich, „
Rosenow Paul , „

Wolpert Theodor,
Köbler Heinrich, „
Neun Johann , „
Vogler Josef,
Nachbar Theodor, „
Ludwig Kilian, „
Schmidt Phil . Christian, „
Bücher Emil, „
Frey Karl, „
Rumpf Theodor,
Menne Friedrich, „
Mauer Philipp , Bäcker, „
Dauber Karl, „
Groß Karl, „
Boda Peter , ,,
Bossert Adolf, „
Ernst Johann , „
Sparwasser Heinrich,

Schreiner, „
Bastian Jean , Schlauchführer
Sparwnsser L., Schlosser,

Ersatz-Schlauchsührer
Spritzen - und

Maslermannsebakt.
2. R ott e.

Sparwasser Gg-, Kausm., Führer
Bräumer Karl, Stellvertreter
Bohrmann Adolf, Spritzenmann
Schreiner Karl, „
Lorgar Konrad, „
Fritz Karl, Fabrikarb. „
Fritz Karl, Maurer „
Berninger Anton, „
Fischer August, „
Fischer Joh . Gregor, „
Fischer Joh . Peter , „
Göbel Theodor, „
Roth Emil, „
Pister Nikolaus, „
Albert Leopold, .,
Benndorf Reinhold, „
Hemmerling Fiedr., „
Sauer Georg Ir , „
Mauer Reinhard,
Gehrig Wilhelm, „
Schmitt Karl, „
Fischer Heinrich, „

Spritze»Mauer Johann,
Hauser Ludwig 2r,
Gruber Heinrich,
Sauer Georg 3r,

Bautechniker,
Bender Jean,

Bautechniker,
Gesser Gustav,
Steyer Johann,
Steyer Karl,
Herold Moritz,
Belz Wilhelm,
Fischer Karl Ir , Maurer

nn""'
!?>

ifi

Scblaucbwagen.
Mauer Adolf, Führer
Bender Johann , Stellvertreter
Löber L-, Spengler , Bdg d. ■»
Lind Heinrich 2r, „ >>
Plöcker Karl, Schlauch-" "^
Plöcker Hermann, ,/
Möller Heinrich e"
Bänder Johann , Schlau»»
Seckler Georg, Schlosser

WassermannsEbert Georg,
Stotz Otto,
Dietz Anton, Schlosser
Lanio Paul,
Becker Johann,
Plöcker Jakob,
Schleicher Philipp,
Fischer Joh .3., Metalldr.
Eberhardt Adam,
Fischer Wilh., Maurer

i*»

Brandwache*
Belz Karl, Führer ,
Heymer Emil, Stellvertreter ^
Burkhardt Franz , ,
Löber Ludwig jr., Wagner
Spicharz Max,
Bauer Max, „
Schühler Konrad, ,
Müller Joseph,
Fischer Adam, Maurer,
Langlotz Gustav, „
Spoer Heinrich,

Mnnfckaften welcde nickt zur pfltcbtfeuerwebr geboren.
Sanitätsstolonnenmitglieder

Wollrab Nikolaus
Boda Georg
Becker Georg
Bastian Ludwig
Fischer Karl 2r
Gottschalk Peter Joseph 2r
Steyer Friedrich 2r
Kees Joseph
Zentgraf Heinrich
Boda Fritz
Scherzberg Wilhelm
Lind Christian
Löw August
Fischer August
Hironymi Johann
Gottschalk Peter 3r
Fischer Jakob Ir , Maurer
Fischer Jakob 2r, Maurer
Schneider Johann
Schnitze Kurt

Eppstein, den 18. Februar 1914.

Fabristseuerwehr
Flach Adolf
Mauer Louis
Rübsamen Ludwig
Großardt Otto
Bohrmann Wilhelm
Schwarz Karl
Reß Heinrich
Löber Georg
Fischer Albert
Stein Wilhelm
Becker Georg
Saß Emil
Burkhardt Georg
Fritz Heinrich
Gottschalk Peter Joseph 2r
Reeb Alfons
Müller Theodor
Dingetsweiler Heinrich
Freiwillige Feuerwehr
Sauer Georg 2r

Hemmerling Jakob
Fischer Johann Pe^
Fischer Jakob 2r
Paul Georg
Marr Christian äwi
F ischer Wilhelm Ir , *
Vogler Joseph
Mahr Wilhelm
Plöcker Jakob
Lenz Georg, Wag»e
Sauer Karl
Mauer Adolf
Weidmann Geors
Kilian Ludwig
Häuser Ludwig &
Möller Emil
Plöcker Hermann
Henkel Hermann
Burkhardt Andreas
Bohrmann Adol)
Becker Johann
Seckler Georg ^

Die Polizeiverwaltung ' ^

eb^

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph . Kleinböhl in Königstein.



V,

Gesühnte schuld.
Von Elsa Stutzer.

<Fnrtsetzung.>
war still geworden. Sollte dies gar eine Anspie¬

ls sein? In den letzten Tagen war sie gar nicht so
^Uessicher gewesen. Der Doktör war so zerstreut, gab

- öerlefjrte Antworten , ja ihm schien ihre Anwesen-
Hildens ^ «nchmal lästig zu sein. In der letzten Zeit war

' • a*‘em  zugegen, wenn sie vorkam; sollte der Dok-
ä?bichen? Noch gab sie indes die Sache nicht verloren.

^ Jnnl̂ ^ icht nur prüfen wollen, darum sagt sie nun mit
ttli Äre ihr sonst nicht zu Gebote stand:

7?uptung mag zutreffen , Herr Doktor , doch wenn
ritzte m-* • nI*e äußeren Umstände für mich Nebensache.
J[ani „ä!." hinein geliebten Manne ebenso in der Armut wie

Reichtum leben."
jehJ}Me Qj, äche", sagte Doktor Werenbold ziemlich sarkastisch,
IkjÄ nichtl^atlon  anfing , unheimlich zu werden. Asta achtete

hat^ darauf. Jetzt den letzten Trumpf ausspieleu, viel-

A m. Sie
?eie! Uctli=VfSoiu
N'Hil
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.̂ 6enieUen
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ist
Ter -ieuba» der Dresdener Drtskrankenlasse. (Mit Text.)

wie versteinert,
das sich selbst anträgt.

Dies hat er nicht er--
Ein Ekel erfaßte ihn.ASrjN̂ eib

^ Äot/̂ ^ "Gen, ja nur die leisesten Hoffnungen gemacht.
SeiŜ am,* r^.n geriet die junge Dame, die ihm bisher

e'l ()Qtq te  seiner Schwester, als Gast des Hauses , das
' >-em schon längst seine tiefste Belehrung gehörte,

galt, er sollte sie lieben? Dem jungen Manne wird immer un
behaglicher zumute. Das beste ist, er faßt alles als Scherz auf,
obwohl er von der Baronesse tiefem Ernst überzeugt ist.

„Bei guten Bekannten ist ein Scherz erlaubt", sagte er und
lachte herzlich.

Asta erblaßte und biß sich ärgerlich auf die Lippen. Sie sah,
daß all ihre ehrgeizigen Pläne hinfällig waren . Nun hieß es
Selbstbeherrschungzu bewahren und den Mann vor sich, den sie
anfing glühend zu hassen, auf seiuer Meinung belassen. Sh'
stimmte daher in Richards Lachen ein und sagte:

„Wirklich, Herr Doktor, Sie haben die Sache vonr richtigen
Standpunkt aufgefaßt. Das einförmige Landleben macht mich
übermütig . Ich weiß oft tatsächlich nicht, was ich beginnen soll.
Es ist höchste Zeit, daß ich wieder in die Residenz zurückkehre.
Also leben Sie wohl, Herr Doktor, grüßen Sie die lieben Ihrigen
herzlichst. Mir fällt soeben ein, daß uns Graf Fermond zu einem
Picknick eingeladen, da darf ich nicht fehlen."

Sie reichte dem Doktor ruhig und unbefangen die Hand,
die dieser denn auch wie erlöst ergriff und der sich entfernenden
Dame mit gemischten Gefühlen nachsah.

„Zur Schau¬
spielerin bist
du geboren",
dachte er. Er
staunte über
ihre große Be¬

herrschung,
denn was sie

da vorge¬
bracht, davon
glaubte er
kein Wort.
Wenn er ge¬
ahnt, daß die

Baronesse
in ihm einen
Heiratskandi
daten erblick¬
te, nie wäre
er zugegen

gewesen,
wenn sie die
Schwesterbe¬
suchte. Wa¬
rum mußte
es der Zufall
bringen, daß
sie ihn allein
im Garten-
antraf —Hil¬
degard war

ins Pfarrhaus gegangen —. Lieber Himmel, seine Gedanken
und sein Herz waren weit entfernt von dieser Dame , überhaupt
von einer Heirat . Er lvar freundlich und zuvorkoinnrend zu der
Bekannten seiner Schwester gewesen , mehr nicht. Und eines
inachte ihm ihre Nähe angenehm. Stets hoffte er, aus ihrem
Mlmde etwas von des Grafen Enkelkinde zu hören, dessen lieb-



iches Äußere einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht. Dies war
jedoch nie der Fall gewesen. Baroneß von Riska vermied es,
diesen Namen zu nennen . Natürlich, sein Vater hat sich mit dem
Grasen überworfen, und deshalb sprach sie wenig von der gräf¬
lichen Familie . Jedenfalls wird die Baronesse nun wohl nicht
mehr sein Elternhaus betreten. Sie hat seine Antwort wohl
verstanden, sich nur so gut es ging aus der Affäre gezogen. Sollte
sie dennoch trotz alledem seine Schwester besuchen, so konnte er
sich ja zurückziehen.

Unmutig über diesen -merkwürdigen Vorfall verließ Doktor
Richard den Garten und begab sich zu seinem Vater , der sich
heute wieder etivas schwächer fühlte und der Ruhe pflegte. Als
Richard die Treppe ins Haus hinaufschritt, sah er aus der Entfer¬
nung Hildegard mit Klarissa Bredenweg daherkonuuen. Er hatte
das junge Mädchen, mit deni seine Schwester eine innige Freund¬
schaft verband, flüchtig kennen gelernt. Er wandte rasch das Haupt
zur Seite , während seine blauen Augen zornig blitzten. Nur rasch
hinein ins Zimmer und aus dem Bereiche aller weiblichen Wesen,
es konnte ihm vielleicht nochmal so ergehen wie bei der Baronesse.

Baroneß Asta war , als sie das WerenboldscheAnwesen ver¬
lassen, i» höchster Erregung und Empörung über ihre schmähliche
Niederlage in den Wald gerannt . Sie war sonst keine große Fuß¬
gängerin , zu ihren Besuchen bei Werenbolds wollte iie nicht den
gräflichen Wagen benützen, um dieselben weniger auffällig zu
machen. Auch hier hatte sie Fiasko gemacht, trotzdem sie schon
geglaubt, ihren: Ziele sehr nahe zu sein. Dieser dumme, ein¬
gebildete Bauernjunge , dieser Laudwirtssohn, was glaubte er
eigentlich, sie, eine Baronesse Riska, so zu behandeln. Sie , die
sich erniedrigt und diesen einfachen Mann zum Gatten gewählt
hätte , sie wurde verschmäht. Glücklich müßte sich der Mann schätzen,
solch eine Partie zu machen. Wieviel Annehmlichkeiten bot ihm
die Stellung ihrer Mutter . Waren sie nicht in den höchsten
Kreisen angesehen, und alle Türen der Adelsfamilien öffneten
sich, wohin sie sich auch wenden mochten. So schlimm war es
ihr noch nie ergangen, und erst jetzt wurde ihr klar, was sie ge¬
tan . Sie hat sich den: Menschen selbst augeboten, wenn das ihre
Mutter wüßte. Wütend stampfte sie mit den: Fuße auf.

„Ist das deine ganze Klugheit und Intelligenz , um die dich
viele beneiden", dachte Asta voll Hohn. „Nein, du hast dich wirk¬
lich dumm und unvorsichtig benominen. Wie konntest du nur
so unbesonnen sein."

Alle Selbstvorwürfe, die sich die Baronesse machte, waren
vergebens. Sie hatte einmal eine Niederlage erfahren. Voll
Ingrimm über sich selbst eilte sie den: Schlosse zu, nachdem sie
fast über eine Stunde planlos umhergeirrt war.

„Was ist geschehen?" frug Lisa, als die Baronesse in die Vor¬
halle trat , wo das junge Schloßfräulein zum Ausgange bereitstand.

„O, nichts von Bedeutung ", entgegnete Asta und bemühte
sich, möglichst gleichmütig auszusehen. „Ich habe nur rasende
Kopfschmerzen und will mich etwas zurückziehen. Zum Abend
wird es dann besser sein."

„Wie leid mir dies ist", sagte Lisa, teilnehmend zu Asta herau-
tretend . „Dann willst du dich nicht an unserem Picknick beteiligen?"

„Nein, Lisa, es geht wirklich nicht. Es tut mir auch riesig leid,
da ich mich so darauf gefreut habe. Entschuldige mich bei den
anderen und auf Wiedersehen", damit reichte sie Lisa die Hand
und eilte die Treppe hinauf , um ihr Gemach, aufzusuchen.

Lisa war ehrlich besorgt um Asta, befahl Brigitte , gelegentlich
nach der Baronesse zu sehen. Ihr einige Erfrischungen zu bringen.
Dann begab sie sich mit Fräulein von Roser in den Wald, wo¬
selbst sich die gräfliche Familie mit ihren Gästen bereits befand

Lisa hatte sich allmählich an ihre Gesellschaftsdame und Leh¬
rerin gewöhnt , ebenso mit der Verlobung ihrer Mutter ausge¬
söhnt, 'nachdem sie sah, wie die Mutter seither eine ganz andere,
Glücklichere geworden. Graf Marco reiste morgen wieder ab.
Erst im nächsten Frühjahr sollte die Hochzeit des Paares gefeiert
werden, da Gräfin Adelaide die Trauer um den verstorbenen
Gatten respektieren wollte.

Auf den: Wege begegnete den Damen Herr Doktor Werenbold
zu Pferde . Er grüßte tief, und sekundenlang senkten sich seine
Augen in Lisas klare Kinderaugen, die jedoch heiß errötend den
Blick abwandte . Ein frohes Leuchten trat in Richards Antlitz.
Sagt ihm nicht die heiße Verwirrung des jungen Mädchens,
daß er ihr mehr denn ein flüchtiger Bekannter, ja daß sie auch ihn
nicht ungerne sah?

„Ist dieser Herr ein Hiesiger?" frug Fräulein von Roser das
junge Mädchen, als der Reiter außer Hörweite.

„Ja ", erwiderte Lisa. „Er ist der Sohn eines Gutsnachbarn ."
„Sicher ein Graf oder Baron ", sagte Fräulein Roser. „Ein

vollendeter Kavalier."
Lisa zuckte zusammen. Ein Graf , ja, das sagte auch die Alte,

vor deren Worten sie einst geflohen war . Jener Tag fiel ihr ein,

66 ■!-
und wieder stiegen Zweifel in ihrem Herzen gegen den
Vater auf. .

„Sie haben recht, Fräulein Roser", entgegnete Lm'
jedoch auf ein anderes Thema zu kommen, fuhr sie
sind am Ziel, ich sehe schon den Großvater ." , ^ J

„Ach, wie reizend sich das im Grünen ausmacht", rief O ^
Roser in ehrlicher Begeisterung, als sie nun eine große
erblickten, woselbst fröhlich und heiter plaudernd die gn
sellschaft auf weichem Moose lagerte, während ein .
frischungen und Getränke herumreichte.

„Ein Bild zum Malen", entgegnete Lisa. „Schade,
nicht Pinsel und Palette hier habe." t (?V<9it

„Hallo, Lisa, so lange auf sich warten zu lassen", rief d̂ W §
Vater gutgelaunt seiner Enkelin zu, indem er ein Glas et!(cJfet|
auf das Wohl der Nüherkonrmenden in einem Zuge £niiie

„Erst die Arbeit, daun das Vergnügen , Herr Gral-^ ^
gegnete Fräulein Roser. ß a

„Ah bah. Bei dem herrlichen Wetter nrüßte man
dmnpfer Stube s'tzen und das Hirn anstrengen." (i*l j

„Es ist jetzt auch noch schön, Großvater", sagte Lisa
sich bei ihm niederlassend.

Die unangenehme Empfindung, die Fräulein von,

k
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durch ihre Worte in ihr erweckt, hatte Lisa rasch
In der ersten Zeit ist sie elend und krank dadurch gewou ^
hat dem Großvater ein großes Unrecht abzubitten. Sw llj
doppelt liebenswürdig zu dem alten Herrn, der ganz - vfyfy
in ihr frisches Gesichtchen blickt. <

„Ein liebes Kind, seine Lisa. Sie ist ihn: fast lieber, !T«j,
Tochter ihm als Kind war", dachte der Graf . s,j(l >,l

„Lisa soll uns etwas singen", sagte Gräfin Adelcude, ,,| l%
ihrer Verlobung mit Graf Marco wie verjüngt und f 1)1 teatf
aussah. fftlii

Lisa ließ sich das nicht zweimal sagen. Sie hatte e ,
Sopranstimme und sang einige Mendelsohnsche und san
Lieder, die klar und rein durch den schweigenden ~ {»tjir1̂

„O seh ich auf der Heide dort, in: Sturme dich , L ( | eut
mit besonderer Jinngkeit . Ihre Augen leuchteten-
nicht voll bewußt war die Liebe in ihr Herz eingezogen
sie wie vor etwas Köstlichem aufjauchzen lassen. (5

Hätte Lisa geahnt, daß unweit von ihr und bei: üst
junger Mann sein Pferd zum Stehen gebracht und
ihrer lieblichen Stinune gelauscht, sie würde
innegehalten haben. So aber traf der innige Ton ein
in dessen Tiefen es einen jubelnden Widerhall fanö. 0)1p

Richard Werenbold war es, der Lisas Gesang ^
als der letzte Ton von der jungen Stimme verhallt, b" § .
Heimritt unternahm . Warum mußte gerade dieses ^ M
den: finsteren Schlosse wohnen, in welches nach seiner Uv
kein Lichtstrahl der Menschenliebe und Freundlichkeit fwj- «dj.J <j[
war sie des alten bösen Grafen einzig Enkelkind, dem M »>e>s
mals näbern durfte. Nickt allein des Standes ::»^ , !mals nähern durfte. Nicht allein des Standes »-- . ^ ^ -*,1
halber, sondern weil Graf Fermond es sich eininal w
gesetzt hatte , mit seinem Vater zu brechen. Eine he:ße -
wallt in den: stolzen Herzen Richards empor. @e:tIUCUU LIT ÜC Ul JlvlgCll «yt -lgt -Jl t/lllljUlUv CIH -IJUL . diu
der Heimat, ist es sein Wunsch, dem alten Grafen d:e «J # -e

S,1111 SU 4-,w mtf - Oivtfoil JllU .«» - I. I.bk  dieser einst seinen: Vater gespendet, mit Zinsen Sull lJnt U"
Er will nichts von da drüben geschenkt haben, f e
Familie für die Schloßbewohner nicht existiert und vE ^,,,! » >,

Er kann dies, dank seines schönen Einkommens, d»^ allg(. R
Stellung brachte. Der Vater mußte diê gauze >1
uud der Sohn will sie zurückerstatten. O, das tat > (]
Manne einmal gegenüberzutreten, ebenso stolz uno^
jeder Beziehung und Gesinnung ein Edelmann, N
Graf . Kann er dies dem Großvater des geliebten
tun ? Nein, es geht nicht.

U[jvu « .t ui .» yuuuu . v . - Tilsit;
Wenngleich er sich 111

•tete

seine Liebe zu Lisa aussichtslos ist, so würde er denn ^ ,i-
tun und den alten Mann vielleicht noch mehr vc
ernste Gedanken versunken ritt er weiter . - %

„Halten zu Gnaden, Herr Graf , hören S ' ein arme . 1 | Ö
^„Was wollt Ihr , ich bin kein Graf", entgegn^ ^

ungeduldig zu einem alten, gebückt gehenden V
Korb an: Arme, allerhand Kräuter und Beeren SuJa gM1! /

„Hier habt Ihr etwas ; nun geht Eures Weges. ^ iffljt vtirht mit fir¥\ fliniipn Vrwmrt(-Vhr 1trt3 TTt. bClt , v,f itf'läßt nicht mit sich spassen, wenn Ihr uns in den ^ ; cn(j
Er reichte der Alten ein Geldstück hin, die es jedoch J Alte-Uvi<UlvHv-ill vz/vm \f  uuv- v-̂ t w,1!1 •

„Ich brauch 'nicht Euer Geld, Graf", sagte : „ «c y----- Doll , ÄC1seid ein Graf , ob Ihr es glaubt oder nicht. ocJ
nach den im Grünen versteckten Umrissen des ®3H0|Lei fu
„dort ist Euer Besitz. Ich bitt' Ihne , glauben S iliü4f
Frau . Ich leb' nicht mehr lang, und vorher muß cha ^ B/
Tageslicht kommen. Dort ist Euere Wiegen gksta n-
hat man Eures Vaters tot's Mutterl hinausgetratz

>l

i!"
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i-£eine ftir 01  Stunden zählte, und die andere hat das junge Gräfle
i 'n 'tun iiv liegen gelegt. Des jung' Gräfle war Ihr Vater.

9)(it J • heraus, und ich hoff' , daß Ihr es richtig ausrichtet."
(iife ei /len Worten verschwand die Alte, höflich knicksend und

des Kreuzes nach dem Schlosse zu schlagend.
im. J™UO0 frmfp WtrhnrS 211 firh Orr imtfj +p hicRuteti;tl^e Person ", sagte Richard zu sich. Er wußte, daß die

^ »dlen*' f allgemein als blöde und altersschwach bekannt war
I ,i etr °"tu >n auch auf ihr merkwürdiges Geschrei keiiwn Wert.

Ms dlaf ", er lächelte. Sagten sie nicht daheim, er hätte
Dielk ^hen eines Edelmannes . Nun, wenn er auch nicht den

;(ff1!!ihm 1° konnte mnn ihn dafür halten. Lieber Gott , was
(tPt der i« ran‘ Richard hing nicht an Rang und Glanz. Bei ihm
JfethA ^ ete Wert ' '

daran.
<, ,». ue

su'6 ff^ oren  und ritt in beschleunigtem Tempo dem Vater¬
mehr, denn eine Adelskrone. Er gab seinem

/ *h|c ?i 4 uuu au ui uc |u ; icujuyicm .j£,eiuf »u uuu
111 denk , hatte Sehnsucht nach dem Vater , dessen ZustandI 5?te— 'I {pfei V^ at , v» Illlvl / Ut - Ill 'OUlvlj

Hit 3u r Tagen etwas weniger günstig war
angelangt, empfi ' ' " ‘

wsch zum Vater,
L Freude steht dir bevor."
KS" 1

angelangt, empfing ihn sein Schwesterlein freude-

er ist wieder viel besser. Eine

hjiWren Heß sich Richard von der Schwester zum Vater
" ' ^ r h; >Eg lächelnd den beiden entgegenblickte, während die
. 6, ein6rrê dhui saß, ein großes Schreiben in der Hand hielt.

Prpi-^ edanke durchzuckte ihn. Seine Arbeit — sollte sie
Atter kketrungen haben ? Ja , er las es in des Vaters , in der

i1' [q,'iSlUlftp:T*
ŝ >Ne gratuliere", sagte Herr Werenbold zu seinem Sohn.

hat den ersten Preis erhalten."
- »_ , ,„0te Richard, tief atmend. Seine

Freund, sein Kamerad. Wie liebevoll hatte er daran
kerne Mühe gespart, nun ward ihm auch des Fleißes

^Än"He2 '? 'ch°ftliche Arbeit hc
V5 !ein -̂ bas Glück", sagte

Freurrd, sein Kamerc
>c; st ,Re Mühe gespart, 1n,r on,
4 ,*"% ai Dl n-
ti"v e i)inn gefeiert  werden ", sagte die Mutter , und Hildegard
ifP ' iii6. ?' um Vorbereitungen zu treffen. Sie war ja so un-
>!» ut  bei aA Quf den Bruder . Dieser jedoch saß glücklich und er-
' "A>, tẑ ^ ter und Mutter , und die Worte der alten Kräutersuse
fi h le _ 4.
bs Ae pz"ete in Strömen , von ben Bäumen und Sträuchern

I Hes- Monoton schlug der Regen an die hohen Scheiben des
f ,,,1e kei«"ermond, das heute so düster und verlassen aussah, als

e ht es? b̂ ichliches Wesen darin . Nur unten in der Gesinde-
'ebendig. Dort ist fast das ganze Schloßpersonal ver-^ Selbst

nichi nmr weroen.
evattierten über den Streik, den die Taglöhner und

n ochin Anna hat nur zu beschwichtigen, damit die
IW'Me laut werden,

ui CNaet 6 iv t,erten "ber den
^n >r auf dem großen Betriebe des Schlosses Be-
Jl;5leji ifltnirti ûs Werk setzen wollten. Sie meinten, der
$ tjA Unb t:e Reichtümer auf Reichtümer durch ihrer Hände
1»% y '>nen s Hütten immer den gleichen, kärglichen Lohn. Ob-

ki 3 t , i, 0et  Inspektor vor einigen Monaten Lohnerhöhung
I,: . u l iDnKtov » Cirt isrtfitv vtmöfiv  nrhoiton

,Jr liZeJn bevu tvollten sie jetzt auch dafür nicht mehr arbeiten,
»; ■11 hp ». " NNaten vtrvA (Tn,»». CV». C»». «t rt . t».. . -» ..»». *. fi4 » J»»XnÄ

iE

ln ^ttigen Wochen dieselbe Sache", riet er seinem Herrn.

sfSi;
noch mehr Der Inspektor verstand sich indes

.Speit
C‘l Ast i,̂ k ' wenn Sie" jetzt dem Willen der Leute folgen, so

(pff? non) meyr. üer ^ niperior verpano |xuj moev
fetle tniofl»-l ??? der alte Graf etwas einlenkte und wenigstens

h°her steigen wollte

Es handeln
war Sie nach Ihrem Belieben", entgegenete

.vett?: 1 Untev\ Iebodt> nicht gut, und schon herrschte ein großer
1 dl>b m sig, ^ den Leuten. Viele Gutmeinende rieten dem Jn-
"i>li? , Aan̂ ^ üufig nicht allein im Orte blicken zu lassen. Es«Ktz . . . . . . . .

(t̂ cen kön,(j erfüllte Seele , die in ihrem Grimm ihm zu
S, \ Aaz nicht an Leuten, die den Arbeitern zur Ruhe

ahnp» Manche einen besänftigenden Eindruck machte,
; E'n Cr Hemp'̂ neen war die Stiimnuirg immer noch kritisch

J Jbet v.eUen„,!?®r die Sache durch die schlechte Witterung, die
C Njj ^ e xzB dem Felde nicht zuließ, so wie so hinfällig, wie
S cfnte'. Es hip mtlien' wenn die Arbeit wieder aufgenoinmen

A>esnTbst- . anfangs Herbst und ixoch die ganze Kartoffel-
/  Se illelenavT)pu teilweise Grummeternte einzuheimsen. Noch
/ ; „ „jvren (?;»,, war zu bewältigen , bis die stilleren Winter-

halten» '»in» -nntp'Jr ö 'waen ivürden.
i’ef)ti en“( ein Paar
;?Utn Pnna zu dem Gesinde. „Je mehr er hat, je

Wörter! bei den rabiaten Burschen

Kt 113 sie f. ishweigen seine Klagen still", heißt es da auch.
?^ >ls,P !>e d/»!̂ 6e Batzen haben, gleich müssen's noch mehr
fteti t ’ ist's n wieder iin Dorfkrug zu vertrinken. Für die
st K- habe,( Eerhaupt nicht gut, wenn s' so viel Geld in der

we tzip/br̂ rau daheim — wenn f verheiratet sind —
davon zu sehen. Die Trunkenbolde mehren

^ahr , und wieviel abschreckende Beispiele haben

wir hier schoir erlebt. So viel unser Herr Pfarrer auch dagegeil
redet, nützen tut 's meist nicht viel.

An ihrem Pfarrherrn soll die ganze Gemeinde ein Beispiel
nehmen. Was hat der Herr nicht schon Gutes gestiftet und auch
manchen wieder auf den richtigen Weg gebracht. Sagt nur das
den Leuten. Und ein Leuteschinder, unser Herr, so ein Wort ist
eine gottslästerlicheGemeinheit. Was kommt net alles ins Dorf,
ich weiß anx besten Bescheid darüber. Jedes arme Weib kann'S
erzählen, daß sie nie vergebens im Schloß um Hilfe angefragt hat."

„Ja , das ist schon recht. Aber bringen S ' des dene bei. Die
sind wie die reine Dickschädel. Da hat kein Reden mehr viel
wert . Im Gegenteil, recht grob müßt einer werden", sagte der
alte Pferdeknecht Georg , der fast sein ganzes Leben in des
Grafen Diensten stand!

„Unsern Jean haben s' gestern beinahe vom Wagen gerissen.
Sei feine Livree hat s' scheniert. Brigitte , seine Frau , hat eine
Heidenangst ausgestanden."

„Lieber Himmel, ja ist es beim schon so weit gekommen, daß
wir auf unserem Schloß nicht inehr sicher sind vor Leuten, die stets
ihr Brot beim Grafen gefunden haben", sagte Anna ganz entsetzt.

„Nun, was wär's, wenn der Graf ein Einsehen hätt ' und noch
einmal den Lohn erhöhen würde", sagte der Diener Robert.
„Die paar Groschen dürft' er nicht so beachten, die Leute arbeiten
dafür wieder um so enrsiger."

„Jawohl , das glaube ich Ihnen . Das ist Wasser auf Ihre
Mühle", sagte Georg. „Am liebsten gar nichts arbeiten und einen
großen Lohn."

„Wie können Sie mich beschimpfen", rief Robert zornglühend.
„Ich trete nur für das Recht in die Schranken, wie es jeder ordent¬
liche Mann tun würde."

„Was hat das schöne Getue für einen Wert", sagte Georg.
„Sie würden wohl am liebsten den Führer der andern inachep."

„Halten Sie ein, oder ich werde grob", sagte Robert , außer sich
vor Erbitterung und Groll.

„Still , der Graf", sagte Anna, und sofort trat Ruhe ein, denn
Graf Fermond blickte eben zur Türe herein , zog sich jedoch
sofort wieder zurück.

Das Gesinde verließ nun stillschweigend die Stube , senrer Be¬
schäftigung nachgehend. Amra atmete auf, denn es hätte nxcht
viel gefehlt, und Robert und der alte Georg wären scharf an¬
einandergeraten.

Im blauen Ziminer stand Lisa am Fenster und blickte in den
trüben Regentag hinaus . Zwei Jahre sind seit ihrem Einzug ins
Schloß vergangen. Sie ist nun allein beim Großvater , denn vor
einem Jahre hat die Vermählung ihrer Mutter mit Graf Marco
stattgefunden. Gräfin Adelaide hat ihren Wohnsitz mit dem
Gatten in Berlin , nur im Sonrmer oder Herbst sind sie Gäste des
Vaters . Lisa ist auf den Wunsch ihres Großvaters im Schlosse
geblieben, da die große Tochter für das neuverinählte Paar in
der ersten Zeit ihrer Ehe entbehrlich wurde.

Das junge Mädchen hat sich gut im Schlosse eingeivöhnt,
so daß sie die Aiutter schon einige Zeit missen kann. Der Graf
hält viel auf seine Enkelin. Sie ist sein kleiner Kamerad, sein Trost
und die Freude seines Alters. Lisa hat es verxnocht, das finstere
Gemüt des Großvaters zu erhellen mrd nimmt regeü Anteil
an seinen Sorgen und Ärgernisseir, die ein so großer Besitz, wie
Schloß Fermond es ist, mit sich bringt. Fräulein von Roser hat
seit einexn halben Jahre das Schloß verlassen, denn Lisas Erziehung
ist vollendet. Auch in der Musik hat sie große Fortschritte gemacht,
und ihr schönes Spiel entzückt die ganze Umgebung. Schloß Fer-
nrond ist nun ihr liebster Aufenthalt geworden, wenn sie sich zu¬
weilen auch inanchmal nach der fernen Mutter sehnt, die täglich
ein Brieflein dem Töchterlein sendet, das nur Glück und Freude
atmet . Lisa hingegen hat eine Menge Nexngkeiten der Mutter zu
berichten, in welchen: die Gräfin die Liebe ihres Kindes erblickt,
die Liebe, die auch dem Großvater seinen Lebensabend verschönt.

Lisa lächelt verträumt . In ihrem Herzen ist lichter Sonnei :-
schein, selbst der trübe Regentag kann diesen nicht verwischen.
Die letzten Wochen haben ihrem jungen Dasein das Schönste
gegeben, das ein junges Mädchenherz ersehnt. Die Liebe ist bei
ihr eingekehrt. Im Sturme hat Richard Werenbold, der augen¬
blicklich ivieder in der Heimat weilt, ihr Herz erobert.

lForili'yuns, foiqt.)

Com.
Erzählung aus dem Leben von Richard Esser.

j&y <Naclwruck verboten.)
Augen links!" so lautete das Kommando des

Unteroffiziers Wiegandt von der zweiten Eskadron. — „Ein
Unteroffizier, dreißig Mann zum Remonteabholen kommandiert !"
meldete er alsdann pflichteifrigst dem Herrn Obersten, der gefolgt



von sämtlichen Eskadronschefs und NN Gespräch mit dem
zahlmeister vertieft , aus unsere Gruppe zuschritt.

Was den Herrn Wacht-

Ober-

68 4—♦- L
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Mann standen wir vor der Front , und nun teilte uns der
gewaltige mit , daß wir uns zum Remonteabholeu andere» ‘w

gens auf der RegZK^
meister nceiner Eskadron
bewogen hatte , mich zum
Abholen der diesjährigen
Remonten zu kommandie¬
ren , ist mir nie klar ge¬
worden , aber dankbar war
ich ihm im stillen dafür;
war es für mich doch ein
frohes Ereignis , einmal
weiter in die Welt zu kom¬
men und für einige Tage
der grauen Kaserne den
Rücken kehren zu dürfen.
Ich diente im ersten Jahr
bei einem rheinischen Ka¬
vallerieregiment und war
noch nie weiter in der Welt
gewesen , als von meiner
Heimat , welche ebenfalls
im Rheinlande lag , bis zu
meiner Garnison.

Run aber stand mir be¬
vor , einmal niein geliebtes
Vaterland zu durchreisen
von Westen nach Osten,
galt es doch eine Fahrt
überHannover,Berlin nach
Ostpreußen.
- Vor drei Tagen abends,

als die Eskadron vor dem
Stalle angetreten stand
und der Dienst für den
anderen Tag bekannt ge¬
geben wurde , hatte unser
Wachtmeister sein schwar¬
zes Buch , welches man¬
chen von uns ein gewisses Airgstgefühl überkommen ließ , in die
Hand genommen ; die Dreijährigen behaupteten , einige von ihnen
seien darin dauernd verewigt und würden zu jedem Arbeitsdienst

und Nachexer¬
zieren usw . da¬
raus verlesen.
Wie es genau
mit dem Buche
stand , weiß ich

freilich nicht,denn es wurde
von seinem Be¬
sitzer wie ein
Heiligtum ge¬
hütet , und nach
meinem Wissen
hat nie ein an¬
derer einenEin-
blickindas Buch
erhalten . Der
Gestrengeschritt
die Front ab , je¬
den einzelnen
musternd und
dann hier und
dort einen aus

dem Gliede
winkend . Auch
ich befand michunter den Aus¬
erwählten und
empfand dies
mit verschiede¬
nen Gefühlen,
denn auch ich
hatte schon Ge¬
legenheit ge-

Eine lebendiggebärende Pflanze . (Mit Text . ) habt , zu irgend¬
einem Extra¬

vergnügen itvch auf dem Kasernenhofe zu bleiben , nachdem die
Eskadron abgetreten war und die anderen Kameradeic auf ihren
Stuben der Ruhe pflegten.

Heute handelte es sich aber um etwas anderes . Zu sechs

kancmer zu melde»
wo wir zu dieses
mando ausgerüstet , ,g

üe bereit .A»den . Wie bereits .? ntei
war dieses für
sehr freudige ÜbenE Hill
und , auf der St »^ ^
kommen , teilte
auch sofort meine" ein
das frohe Ereignis,,1 .. r
ner Ansichtskarte Nc
che ich mir vorherujc  mj mit w *-/ - .. .
Kantine gekauft h»"
meiner Mitteilung V | ei,

„ K' uni
recht die Ande »t»"> hix
einflechten , daß K
großen Reise Geld ^ I»,,
rho  itrrh

abgebrannt sei.
Morgen ging
Regimentskummev 'M 't
unsere Sachen en>i ^
und zwar
Mantel , Schnursch"^ V
Mütze ; den Rock Mn
wir bereits von
dronskainmer erh" .,k

Im Anfang
zählung also stand ß.
von jeder Eskad A
Mann , in diese» -
. . .. ge- M

Das neue Polizeipräsidium in Frankfurt a. M. (Mit Text .)
den Mantel r *y|
die Schulter Ä]
dem Regiments^

deur , welcher noch eine kurze Inspizierung hielt.
Wiegandt , welcher ebenfalls zum Kommando gehörte , » ^
die nötigen Weisungen , und hierauf marschierten wir e»o^ >
Kasernentor hinaus nach dem Bahnhof ; dort erwartete ^ i»
ein Oberleutnant , der zufällig meine Ausbildung E
und zu unserer Eskadron gehörte . Trotz der frühen MH j«
|^)(*rrorr Hirr irhnti n \ \ o  rc *rfif IpfiPttStr * 1t« S honP. tl*

Der erste Aufsatz . Bon Ju l i h 3 G it nth e r.



fÄf> 1rfel$ er unS  nach Osten führen sollte.
i'»oti in, n'' en*f° erschallten denn auch schonu*l Hirt ' l v  ci | u ; iuuui ucuu v.
W P.. ?sn, frischen Menschen ge-

, s/ hmans . Auf den Stat -o-

Kaum war der Bahn-
auch schon lustige Soldatenweisen,

>vo der Zug hielt , durfteIjj-
9ob’sÖ5Un8en  werden, dafür aber
»letzherzliches Abschiedneh-
»bex Winken, am meisten
iAlia wenn junge Mädchen zu-

^Mwesend waren,
je,Hannover war einiger

eill!»ati: ’ wir erhielten dort
,? Mittagessen . Dieses

eingenommen , und
' ' fft . ft, ^ Rast ging ' s dann wei-: Rast

!, hjo 2tf Qn 0ten wir in Berlin
^inAtz hls zum nächsten Mor-
d fol9teS en- In der Frühe er-

-»ddnKwieder  die Abfahrt,
f «pele führte uns dem
M& et *toürS'er n ^^ er  entgegen . Aber

Singen war ver-

'k «» '",' "- ‘im ü emiuermunen
'. .fob soî ^^ nster bequem gemacht
G ^ ^ te mit meinen Bl .cken dem

ifrJ emüHuib leder machte es sich
Vch ; i ĉ. !'ch wie nur irgend mvg-
^ ,.̂ 8̂on? Eb nrir ' s einigermaßen

!<» , Lokomotive , welcher
eiU  8 u9e vorbeistrich . Ein feiner Regen , sogenannter

Ern deutsches Denkmal für Amerika. (Mit  Text.)

n; ’rae9eit, hatte sich eingestellt , und
™ei«boetJ . M sehen , die gestern noch so

schienen hatte . "Zum größten

*'»»
"hc Fernheizwerk in Dresden.

. k O>> (Mit Text .»
!!Ä at «er.

von der Sonne war
heiß vom Junihimmel

Teil mag dieser Wetter¬
umschlag auch da¬
zu beigetragen ha¬
ben , daß wir un¬
sere Be¬
geisterung
dämpfte » ,

denn jeder
hing seinen

eigenen
Gedanken

nach . Am
Abend klär¬
te sich der

Himmel
jedoch wie¬
der auf,
und als wir
bald an un¬
serem Ziel

waren,
klang aus
jedemFen-
ster auch

wieder ein
lustiges

Lied . Wir
erhielten

auf einem
großen

Gutshofe

sie zu ihrer weiteren Kräftigung ein Jahr lang mit Hafer gefüt¬
tert und reichlicher Bewegung in frischer Luft ausgesetzt . Mit vier

Jahren erfolgt dann ihre Zuteilung an
die Regimenter , bei denen sie jedes Jahr
Anfang Juli eintreffen.

Wir erhielten in diesem Jahre zwei¬
undsiebzig Remonten und führten sie
iminer drei und drei zusammengckop-
pelt zur naheliegenden Eisenbahnstation
zum Verladen . — Unter unseren Pfer¬
den fiel mir ein besonders übermütiger
brauner Wallach auf , welcher sich nicht
geduldig
wie die
übrigen
Pferde

entführen
ließ , son¬
dern fort¬
während

die tollsten
Sprünge
machte,

sein Füh¬
rer hatte
dennauch
viele Ar¬
beit mit

ihm und hinkte bereits neben seiner
Koppelung her , weil der Braune
ihn verschiedentlich beim Tanzen auf
den rechten Fuß getreten hatte . Auf
Anordnung des Unteroffiziers Wiegandt wurde der Widerspenstige
dann von den anderen Pferden losgekoppelt und mir zum Führen
übergeben , weil ich bisher keine Koppelung hatte . Ich führte

vr . F. Ferrvl-Bonn,
Erfinder und Lehrer eines neuen

Rechenverfahrens . (Mit Text .)

*Jet andere Tag war ein Ruhetag . Ich be-
& wv ^ stheit, von hier eine Karte nach Hause zu

^ (jf e1e§ 3){nr^ e.Peinige » zu überzeugen , daß ich wirk-
Üitfitw etbiu fem  Rätsel erfunden hatte , um von ihnen

Ansichtskarten von hier gab es leider
, " gte eine einfache Postkarte auch, denn der
^ndeLtze ja nicht trügen.
r»s h'orJ0 Un« v 8, vegaben wir uns nun zum Renwnte-

"n>r,tPferde  überwiesen wurden , welche für
Ist , "vih bn. Gleichzeitig mit unserem Kommando

^ fünf anderen Regimentern Leute eben-
^ ^i,̂ .whrte„ bholen dort . Die Pferdewärter des
?e»t Ie Tiere aus beit Ställen und verlasen

de,- ^ keden Pferdes , »vorauf sie dann von
TJtfeeJe't Depots den verschiedenen Regimentern

»Usi«̂ chiebt Iw-  Tpr Ankauf der Pferde für Heeres-
!n? ien°Rviqu,5swahrlich im Sommer durch Remonte-

Ps den ausgeschriebenen Remonte-
öUn̂ s, ste sinh bei ihrem Ankauf dreijährig und

w die Remontedepots . Hier werden Die Weklhörner bei Rvsentmii. ,Mit Text.)
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nun den „Wilden", wie er von uns genannt wurde, am Schlüsse
der Abteilung ; hatte er aber bil setzt nur getanzt, so machte er,
allein geführt , die verrücktesten Sätze, und ich hatte die größte
Mühe , das widerspenstige, überrnütige Tier in meiner Gewalt zu
halten . Hatte nun mein Schützling schon beim Führen die Auf¬
merksamkeit aller auf sich gezogen, so lernten wir ihn beim Ver¬
laden erst richtig kennen. Mit Güte war nichts bei ihm zu er¬
reichen, bis er auf Befehl des Oberleutnants mit Gewalt in den
Wagen gebracht werden sollte. Ich zog am Trensenzügel, während
zwei Lente unter Anfbietung ihrer ganzen Kraft des Pferdes
Hinterhand *) hochhoben, alsdann wurde es durch kräftiges Nach¬
schieben veranlaßt , den Wagen zu betreten.

Bei der Abfahrt des Zuges fanden wir reichlich Hafer und
Heri vor, und bald ging's mit den Pferden der Garnison wieder
entgegen. Während der Fahrt blieb ich bei dem Braunen im
Wagen, wo außerdem noch fünf andere Pferde und zwei Mann,
sowie Unteroffizier Wiegandt sich befanden. Auf der Fahrt hatte
der Wilde bereits eine Planke losgeschlagen und auch sonst allerlei
Übel angerichtet, so daß wir alle froh waren , als wir glücklich mit
ihm die Station unserer Garnison erreichten. Beim Einlaufen
des Zuges standen Mannschaften vom Regiment bereit, und nun
hatten wir Leute genug, die Pferde einzeln abzuführen. Der
Braune wollte jedoch durchaus nicht gehen, wenigstens nicht in
der Weise, daß wir Aussicht haben konnten, bald die Ställe zu
erreichen. Auch ich versuchte wieder einmal meine Kunst bei ihm,
und wirklich gelang es mir , ihn schneller vorwärts zu bringen;
dieses erkläre ich mir nur dadurch, daß er sich in den paar Tagen
schon an mich gewöhnt hatte.

Auf dem Kasernenhofe hatte sich wieder unser Oberst mit
seinen Eskadronschefs eingefunden ; an diesen Herren wurden
nun alle Remonten vorbeigeführt zur Reitbahn , die zu einem
Stalle hergerichtet war . Anderen Tages wurden dann die Pferde
den einzelnen Eskadrons zugeteilt, meine Eskadron bekam unter
anderen auch den wilden Braunen . Er erhielt den Namen „Tom",
und die übrigen Pferde feines Ersatzes erhielten alle Namen mit
dem nämlichen Anfangsbuchstaben. Jede Eskadron sorgte nun
für ihre Pferde , welche jedoch alle in der Reitbahn stehen blieben,
>veil in den Ställen noch kein Platz für sie war , bis erst nach dem
Manöver so viel alte, unbrauchbare Pferde ausrangiert waren.

Nach langen , saueren Wochen war endlich die Zeit des Ma¬
növers herangerückt, und ich zog ebenfalls mit hinaus zu den
Herbstübungen. Lange genug hatte ich mich schon darauf gefreut,
denn mit der Rückkehr aus dem Manöver fand mein erstes Dienst¬
jahr seinen Abschluß.

Nach Beendigung des Manövers begann die eigentliche Aus¬
bildung der Remonten , und Tom lief, geduldig wie die anderen
seiner Kollegen, als Handpferd neben einem älteren , dessen Reiter
ihn am Zügel führte. Doch gar bald wurden auch die jungen
Remonten beritten gemacht und mußten jeden Morgen fast eine
Stunde ihren Reiter tragen . Jeder Tag brachte neue Anforde¬
rungen , und nun galt es, aus diesen Tieren tüchtige, kriegsbrauch¬
bare Pferde her'auszubilden. Toms Reiter , ein älterer Unter¬
offizier, lernte aber bald die Tücken seines Pferdes kennen, denn
fast jeden Morgen wußte Tom seinen Reiter wenigstens einmal
abzuwerfeu, obschon Unteroffizier Ludwig als tüchtiger Reiter
sich einen Namen beim Herrn Rittmeister erworben hatte , welcher
das Remontereiten immer persönlich leitete. Aber nach und nach
lernte Tom doch parieren , und bald zeichnete er sich auf dem
Reitplätze als tüchtiges Pferd aus.

So verging wieder ein Jahr , ich war mittlerweile Dreijähriger
geworden, und als nun auch wieder die Stände der ausrangierten
Pferde leer waren , kamen wieder neue Remonten als Ersatz
für diese in den Eskadronsstall. Tom war nun altes Remont,
er hatte während seiner Zugehörigkeit zur Eskadron schon manches
gelernt, doch mußten nun den Pferden die feinen Seitengänge
beigebracht werden. Bei der Abteilung der alten Remonten
war Tom wieder ein vielversprechender Schüler, obgleich er sich
auch jetzt noch manchmal verleiten ließ, allen Bemühungen seines
Reiters zu trotzen. So hatte mein Brauner , vor zwei Jahren
noch ein unausgebildetes Pferd , jetzt die besten Zeichen, ein gutes
Eskadronspferd zu werden.

Als nun wieder die Zeit des Manövers kam, wurden die alten
Remonten , wie in jedem Jahre , beritten gemacht, um von nun
an als Eskadronspferde zu gelten, und weil Tom nun selbstverständ¬
lich auch mit ins Manöver sollte, bat ich den Herrn Wachtmeister,
Tom reiten zu dürfen.

Meine Bitte wurde erfüllt , und als das Regiment auszog
zum Manöver , saß ich auf Toms Rücken. Ich war wirklich stolz,
während meines letzten Manövers das schöne Pferd reiten zu
dürfen , und als wir uns draußen auf der Landstraße befanden,
stimmte ich wohlgemut mit in den Gesang ein:

*) Fachausdruck für den Hinterteil.

Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd , aufs Pferd,
Ins Feld, in die Freiheit gezogen,
Im Felde da ist der Mann noch was wert,
Da wird das Herz noch gewogen,
Da tritt kein anderer für ihn ein,
Auf sich selber steht er da ganz allein!

Wir hatten drei Marschtage und ebensoviele Quartiere,^
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wir ins Manövergelände kamen. Tom hielt sich in diesen1 j n
ausgezeichnet, obschon andere junge Pferde bei solchenI ^
streugungen oft durch Hitzpocken aus der Sattellage ücirnfl ^
wurden. Auch trotzte sein Rücken dem Satteldruck, nur ^
nach meinen bisherigen Erfahrungen einen Fehler , und^st ^
bestand darin , daß er sich nicht satteln lassen wollte. Des ^
Manövertag brachte eine Attacke auf Infanterie;
zweiten Gliede, doch sobald das Hurra erklang mrd die ^
risten dieses mit einer Salve beantworteten , waren alle 'st jj,
Reitkunst und alle Kniffe eines geübten Reiters nutzlos-
zurückgelegten Ohren stürmte Tom ms erste Glied, dann stz^
den Zugführer , und schließlich langte ich mit ihm in der u
der Eskadronschefs an. .

Die Krastleistung Toms trug nur dann abends im
daß ich auf Wache kommandiert wurde. Trotz alledem '' st (E)
ihm meine Liebe nicht entgehen. Auch er lvar sonst nicht ust-„
bar, denn kam ich zu ihm, so blähte er seine Nüstern, beschm st je]
mich und tat so zutraulich, als hätte er geahnt, daß ich
in ihn war. Ich ließ mich denn auch ruhig ausschelten.
wieder einmal mit verbissener Kandare aus denr Gliede i'^
und obschon mir mein Rittmeister gesagt hatte , ck>sei zu

hätte Mil t,
anderes t.

um den Tom zu reiten, so ließ er ihn mir doch
wirklich weh getan, wenn ich Tom gegen
hätte eintauschen müssen, da er eines der stattlichsten ^
der Eskadron war und bisher allen Strapazen getrotzt lst̂ ,

Neben dem vorher schon genannten Fehler
Sattelzwanges hätte ich freilich ferner noch eines an ToM

Beim Trabemögen, und dieses war sein hohes Tempo . <><.>>>> -
er mich jeden Schritt etwa fünfzehn Zentimeter hoch,
sogenannten Exerziertrab sich unangenehm bemerkbar
Allerdings ging's bei den längeren Märschen während dê H
Vers so leidlich, weil dann fast immer leicht getrabt wrirde- -
Exerzieren war aber das Englischreiteu streng verboten,

' ,l>clernte ich meines Pferdes Hochtrab richtig verwünschen. 3"
Weise ging's nun Tag für Tag der Stunde entgegen^^den Rock des Königs ausziehen mußte.
lange Zeit , jedoch für die Ausbildung eines Kavallerist̂ ,̂ ^
ist doch erst der dreijährige Mann ein vollkommener .

Drei Jahre r „51
-s Kavalleristen,̂ 0l

_ . ... vollkommener ^ fl dj>
Lange hatte ich mich auf den großen Augenblick gefre
ich mit gerollten Achselklappen zur Heimat entlassen *
und als nach dem letzten Halt das Regiment sich auf de«^,;
marsch befand, schallten fortwährend Reservelieder aus ^
schlosfenen Gliedern zum Himmel empor.

Die dreiste Magd hat viel gewagt
dem sogenannten „Schwarzen Hause", einem der

Gebäude zu Brieg in Schlesien, auf dem dortigen ^
war über der Tür ein Gemälde angebracht, welches eine ^
auf einem Schimmel sitzend, von dem Galgen nach .
fliehend, vorstellte und unter welchem die Worte staub

„Die dreiste Magd Hat viel gewagt."n — v - v — " *— o *'* ri - \
Als Kunstwerk hatte das Bild keinen Wert, wohl

Antike. Die Geschichte, worauf sich dasselbe bezog, ist ■.
Im Anfänge des 17. Jahrhunderts , als dieses

Weinschenken gehörte, hatte sich eines Abends eine gröwst ,̂,,,^
von Gästen beim Weine versammelt, welche sich von b
jenem, zuletzt auch von Gespenstern und umgehenden rs ;» rUgegz.z,«unterhielten . Die resolute Magd des Hauses, die öE/M
ließ gegen die Gesellschaft die Äußerung fallen, daß !LgjiAi
keinem Gespenste fürchte und bereit sei, jede Probe „ fl
bestehet:. Sogleich trat der Scharfrichter der Stadt stobst , >>

~~ ’ ' . . ' • ’ nur ^ .
Worte für mehr als Prahlerei halten würde, wenn
reichte der Magd einen Schlüssel und sagte, daß er rt ul  th

mn
Schlüssel zum Galgen ginge, die Tür desselben aufschlwî Zstst

\

"V!Handschuhe, die er dort vergessen habe, noch in dies ,
abhole. Nach einigem Nachsinuen tvilligte die Magd » ^ ^
laugen des Scharfrichters und machte sich sofort zu>̂ ge .
auf den Weg. Es war nahe um die Mitternachtszelt, i'lV'
Tor der Stadt erreichte. Rings um sie her waltete Mst
stille, die gar unheimlich auf die Seele wirkte, und nur b .mP'j
fahles Licht beleuchtete ihren Pfad . Sie kam beim
an und zog schon den empfangenen Schlüssel aus der .
vor, als sie zu ihrem Erstaunen bemerkte, daß sie W"st ĵchtr
bedürfe. Die Tür zur Galgenstube, die dem
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|U mft “tano seiner Geräte diente , war bereits geöffnet . Dieser
huchr " urachte sie stutzig und sie erschrak darüber nicht wenig,
Hu „e *mte sie ihre Schritte und zögerte , in den dunklen Raum

m

,ä|e, n: sich indessen von den ihrer daheim erwartenden
! ^ verlachen und verspotten und vor der ganzen Stadt
b«s machen , beschloß sie herzhaft, alles zu wagen und selbst

! "Un "umste auf sich zu nehmen . Festen Schrittes trat sie
:N n inneren Raum des Galgens und fand die Handschuhe,

, * ;ieit Nähe lagen und nahnr sie auf . Während dieser kurzen
m ®eqetifr*U*e scheue und ängstliche Blicke mnher und sah allerlei
.»Klopf,:: fltibe, die sicher nich

war gewiß zusammengestohlenes Gut,  und sie
e ganz richtig, daß das Hochgericht einer Diebes - und

itlt Oefi’iitt' lunoe» die sicher nicht zum Geschäft eines Scharfrichters
4 das - '

tlÄf 9'
itt [ein kon«̂ de zum nächtlichen Schlupfwinkel diene, da diese sicher
[OT̂ fonbe«^.' hierher nicht verfolgt zu werden ; augenblicklich aber

[Aŝ A stch die Freibeuter zur Ausübung eines Streiches ab
! i .̂ iese Vermutung wurde noch wahrscheinlicher, als die

i,fj "'etfte sUn  Heraustreten aus deni Galgen einen Schimmel be-
?>n (5)q| Ct mit Gepäck und allerlei Gegenständen beladen außen

' i«r
ent
len

# ] herum und trabte in höchster Eile nach dem Stadttore zu.

! angebunden stand. Der Schimmel war allein , wahr-
zh[ Ax ^ .-heilte sich sein Führer aus irgendeinem Grunde in die
'•m  Rasch und resolut und geistesgegenwärtig wie das
Mt, P»>. h »rtv „ a tJJ , - • — - • - - ■

^ar , schwang es sich auf den Rücken des Schimmels,
berum und trabte in höchster Eile nach dem Stadttore zu.

[eint fei!, tc  j’ e einige hundert Schritte vom Hochgerichte ent-
?>»[. aj-§ die Räuber zum Galgen zurückkehrten und hier höchst
iick AannSchimmel  mit der Beute vermißten . Sofort
« st>eiajr̂ fm) einer von ihnen auf einen andern Gaul und folgte
r j fhi hin der Entflohenen , welche in Todesangst geriet , als sie
T-  l' e sich Verfolger hinter sich erblickte. Zum Glücke befand

pf(l rieltJ ,0!1 uahe am Tore der Stadt . Der Torwächter öffnete
!!"t ihrNAehwind. Sie schlupfte hinein und kani wohlbehalten

h, '"h-n A„-? bute im Weinhause an , wo man über den abenteuer-
'h ^^ 'ninp q?n9 der Galgenfahrt nicht wenig staunte.

t Wh,r n9e später , an einem Sonntage , als alle Bewohner
p̂ en-."Hauses sich in der Kirche beim Gottesdienst befanden,
A Äain,' ^ ?bl gekleidete Herren in die Weinstube und forderten
Allst ^ e Wein. Die Magd war ganz allein zu Hause und beim
Sjfe smJ seiden Gäste sagte ihr eine dunkle Ahnung , daß einer
b ""Nc, N ner  ihr Verfolger bei dem nächtlichen Ritte sei. Diese
Ner hiJ^ te ihr als eine Warnung zur Vorsicht; sie stieg in den
Alich Mn den Wein zu holen . Auf diesem Wege hörte sie
:'"ei riot hinter sich. Es waren die beiden Fremden und
S letztN *n '-""hem Baßtone zu : „Halt , Kanaille , und emp-

dnstLEn Silbe

ii iekl sT 1 uiuijem a
ff ^ "ietn bef ^ "h" s"r den Streich , den du uns spieltest, indem

die sf Ann durch das ihr genau bekannte

l-1 ''E eLe7 ^ ladenen Schimmel entführtest". Kaum vernahm sie
nete„Je 1. en  dieses Zurufes , als sie blitzschnell das Licht aus-

Kellergewölbe
des Kellers ver-^Alte tr SPe entwischte und alle Zugänge

Eb orN arauf eilte sie spornstreichs zum Rathause und
s»Aen !^ , e:n Vorgang mit den beiden Räubern , die wenige
t)P; en. «fff 1 sich gefesselt in den Händen der Stadtobrigkeit be-

I ZAhlte 7.ber Wirt mit seiner Familie aus dem Gottesdienste
A  qtNVans N ^ e er nicht wenig über die neue Heldentat seiner
m Le e °[e ihm für längere Zeit zu einer guten Einnahme-
m  Wf* “
¥ %

fienn aus der Umgegend und von weiter her kamen<leif* "te „„!xDi nn  aus bei

Oetfnur h: 3,lu-
Kitsch, sAeiden im Keller gefangenen Räuber , sondern auch

toi‘SN ru ^' ofge, welche jene zwei verraten hatten , an demselben

Rene, •• f »l» „Schwarze Haus ", um die resolute und
^artige Magd zu sehen, besonders aber an dem Tage,

gedipfîW gerichtet wurden , der ihnen lange zum Schlups-
<- r u hatte ~ ' “ .

Tür des Weinhauses dar! das für lange Zeit ein
Ü6e; t nt  hatte.

^ichê Tür U„ „
oer Stadt Brieg bildete.

Den so merkwürdigen Vorgang stellte jenes

jemals Nahrungsfälscher bestraft
wurden.

' ^ CtQpv.
eth»Öuf Fälschung von Nahrungsmitteln stehen heute

‘in, " vys, Tagesordnung ; die Errungenschaften der Chemie
f>esh") Nnx- .̂etvissenlosen Geschäftsleuten mißbraucht und es
Huhiltoitbe<ye,J hahin, daß ein solcher Fälscher angeklagt und
e»z iahest an uNcher ging man mit solchen Sündern an der Volks-

JaKiEa!tbet®ins Gericht, wie nachfolgende Verordnung
Ntf "ln . eVLt 81  Leigt , die Jacques de Tourzel , Herr von
M „ Ätiltb hat. „Jeder Mann und jede Frau , die ver-

. "erkauft haben , erhalten einen Trichter in den
?esnA Md so viele Wassermilch wird in sie hineingegossen,
Nt , Aglick il e,le bes Arztes und des Baders ohne Lebens-

" lvelchN'^Teder Mann oder- jede Frau , die Butter ver-
^ * Rüben , Steine oder andere Gegenstände ein¬

gemengt find, um das Gewicht zu erhöhen, wird festgenommen
und an unfern Pranger gestellt. Dann wird ihr die Butter fest
auf den Kops gepreßt und so bleibt sie aus dem Platze stehen, bis
die ganze Butter von der Sonne aufgetaut ist. Die Hunde
mögen sie belecken und das Volk mag sie mit allen Schimpf¬
wörtern belegen , die ihm einfallen , vorausgesetzt , daß dabei
Gott , der König und andere nicht beleidigt werden . Ist die
Witterung kalt, dann wird vor der Schuldigen ein Feuer ange-
zündet. Jede Frau und jeder Mann , der faule Eier verkauft hat,
wird an den Schandpfahl gebunden . Die Eier aber erhält die
Straßenjugend , die sie dann auf den Missetäter schleudern möge,
um das Volk zu belustigen. Doch ist es verboten , mit anderen
Gegenständen zu werfen als mit faulen Eiern ." T.

.qindermäiitelche».
Mütter , die ihren Kleinen gern

dies oder jenes Kleidungsstück selbst
schneidern und es auf besondere Art
mit Handarbeit zu verzieren lieben,
werden das hier abgebildete Män¬
telchen sicher mit interessierten Blid
ken betrachten, llud dies weiche
feine Ding verdient haS auch, denn
es sieht wunderhübsch und sein aus.
Der Stoff ist schmiegsamer Flanell
von hellblauer Farbe . Das Stick¬
material besteht aus dicker, weißer
rind dunkelblauer Wolle. Die ein¬
fachen Muster lassen sich mit iveni-
gen Strichen ohne fremde-»Hilfe vor¬
zeichnen und ohne viel Mühe und
Zeitverlust nachsticken. Ein leichtes
Seidenfutter macht das ohnehin schon
mollige Mäntelchen noch behaglicher
für die kleine Trägerin.

g : < Unsere Bilder
Ter Neubau der Dresdener Drtskrankenkasse. Zu Beginn des neuen

Jahres wurde auf dem Platze des alten Annenfriedhofes, dem sogenannten
Sternplatz, der mit einem Kostenaufwandvon naheztl 3 Millionen errichtete
Neubau der Dresdener Ortskrankenkasseseiner Bestimmung übergeben.
Der Riesenbau wurde nach Plänen des Architekten Baurat Julius Graebner
unter Mitarbeit von Architekt Franz Möller in Eisenbeton ausgefiihrt.
Die Länge der Hauptfront beträgt 97 m, die Höhe bis znr Turmspitze 35 m.
Der größte Teil des Fassadenverputzes ist in Muschelkalk ausgeführt, während
die Hofseiten mit hellgrauen Fliesen belegt sind; der Hof wird durch gärt¬
nerische Anlagen und einen Brunnen verziert. Bei der Inneneinrichtung
haben alle technischen und hygienischen Errungenschaften der Neuzeit Ver¬
wendung gefunden; so befinden sich ein orthopädischer Saal , eine Zahnklinik,
medizinische Bäder sowie zahlreiche Wasch- uyd Baderäume in dem Gebäude.

Das neue Polizei -Präsidium in Franksnrt a. M. Die öffentlichen
Gebäude in Frankfurt a. M. sind durch einen besonders schönen impo¬
santen Bau verniehrt worden. Das Polizeipräsidium, ein neuer Bau in
der Nähe des Hauptbahnhofs, wurde kürzlich bezogen.

Lebendiggebärende Pflanzen. Im fieberschwangeren Sumpsschwemm-
land der tropischen Meeresküsten ist eine Familie eigenartiger Bäume
heimisch, die Mangroven oder Leuchterbäume, deren Stamin sich auf einem
,Gestell bogenförmiger Stelzenivurzeln erhebt nnd deren obere Äste un¬
zählige Luftwurzeln entsenden, die dann , in den Erdboden eindringend, ein
undurchdringliches Dickicht bilden. Die eigenartigen Existenzbedingungen
dieser im Salzwasser wurzelnden Bäume haben ivohl auch ihre eigenartige
Fortpflanzung gezeitigt. Wir sehen auf der vorstehend wiedergegebene!:
Illustration , daß noch am Baum der Sanwn schon auskeimt , indem er
die Frucht am untern Ende durchbricht. 7 bis 9 Monate bleibt die Frucht
dann noch am Stiel hängen, während welcher Zeit der Keimblattstamm
eine Länge bis 50 cm erreichk bei einer Dicke von 1,6 am. Diese langen,
schweren, aus den Früchten heraushängenden Keimblattstöcke pendeln nun
bei jeder Luftströmung hin und her, bis sie sich endlich von der Frucht
trennen , um tvie ein Bolzen herabzuschießen. Sogar eine % m hohe
Wasserschicht wird von dem Keimling mit solcher Gewalt durchfahren, daß
er in dem darunter befindlichenSchlamm aufrechtstehend stecken bleibt.
Auch die Knospe ist schon gebildet, aus der sich die Blätter entivickeln,
und lote um eine Gluckhenne die Küchlein sich drängen, so umgeben die
jungen Pflänzchen die alten Mangrovenbäume.

' Der erste Aussatz. Ein hübsches Bildchen, dieser grübelnde Jungen¬
kopf, der so früh schon sich abmühen muß mit den Geheimnissen des
Schulaufsatzes. Aber wenn man näher zusieht, etwas unrealistisch, wenig¬
stens mit einem kleinen Anachronismus behaftet. Das Jüngelchen schreckt
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noch mit dem Federkiel, stammt also aus Großvaters Zeit. Klar und
deutlich steht aber auf der Tintenflasche „Kaisertinte", das Fabrikat einer
modernen Fabrik, das zwar schon einige Jahrzehnte altbekannt ist , aber
doch nicht gut vor der deutschen Reichsgründung existiert haben konnte.
Hatten ivir indes diesen kleinen Anachronismus unserem Maler zugute um
des hübschen Köpfchens willen, das er uns in seinem Genrebild geschaffen.

Ein deutsches Denkmal für Amerika. In St . Louis wird in Kürze
ein monumentales Denkmal des Deutschtums in Amerika enthüllt, das im
besonderen eine Ehrung der drei großen Deutsch-Amerikaner Schurz,Daenzer
und Prätorins darstellt. ' Das wichtige Monument ist als Abschluß einer
Straße am Riverview-Park gedacht. Die in doppelter Lebensgröße ausge¬
führte Göttin der Wahrheit, die das Streben und Lebensprinzip der drei
Mämrer darstellt, hält in jeder Hand eine brennende Fackel, das Licht beider
Hemisphären symbolisierend. Darüber sind die drei Namen Prätorius,
Schurz, Daenzer angebracht. Den Sims schmücken drei Reliefs, darstellend
die Entführung der Europa, St . Georg mit dem Drachen und den geflügel¬
ten Pegasus . Die Seitenivändc des Simses stellen antike Schiffsschnäbel dar.

Das staatliche Fernheizwerk in Dresden. In unmittelbarer Nähe
des Dresdener Zwingers lugt ein Gebäude, dessen Außeres seinen Zweck
nicht erraten läßt : das Fernheizwerk, das
in Europa nicht seinesgleichenhat. Eine
große Anzahl der Prachtbauten der sächsi¬
schen Residenz, das Hoftheater, der Zwinger,
die Gemäldegalerie, die Kunstakademie usw.
werden von ihm geheizt. 14 Dampfkessel
leiten in 2 m hohen und 3/4 m breiten Ka¬
nälen Dampf nach den Gebäuden. Die Ka¬
näle sind überall begehbar. Der Darnpfdrnck
an den entferntesten Stellen ist im Betriebs¬
gebäude kontrollierbar; Fernthermometer
zeigen die Temperaturen an.

Ter König der Rechenmeister, Inge¬
nieur vr . F. Ferrol, ans Bonn. Den Be-
iveis , daß unser Rechenverfuhren veraltet
lind außerdem das ZahlengedächtnisSchwä¬
chen aufweist, liefert der Ingenieur vr . F.
Ferrol aus Bonn, der vor kurzem in Berlin
Vorträge über sein neues Rechenverfahren
hielt. Er zeigte an zahlreichen Beispielen,
>vie sich nach seiner neuen Methode Multi¬
plikationen im Kopfe mit verblüffender Einfachheit und Schnelligkeit
durchführen lassen. Seine Methode ist dabei so einfach, daß jedermann,
ja jedes Kind es sofort begreifen muß, was sich dadurch zeigte, daß das
Publikum dem Vortragenden beim Aufschreiben der Zahlen sofort die
Lösung zuznrufen vermochte. Die Ausführung von Divisionen usw. erfolgt
in gleich einfacher Weise.

Tie Wellhörner beim Rosenlani-Bad. Vom freundlichen Meiringen
führt der vielbegangene Paß der Großen Scheidegg, 1961 m hoch, hinüber
nach Grindelwald. Es ist in 7 Wegstunden eine der genußreichsten Wande¬
rungen der ganzen Alpenwelt. Eine Stunde Steigens auf gutem Sträß-
lein am berühmten Reichenbachfall entlang, und >vir erreichen die obere
Talstufe des Reichenbachtales beim freundlichen Bergwirtshaus Zwingi.
Zu unseren Füßen liegt das schöne Haslital, vom Brienzer See an bis zum
Talriegel des Kirchet. Mitten drin wie eine aufgestellte Spielzeugschachtel
Neu-Meiringen mit seinen sauberen Häusern und Gassen. Wandern wir
weiter den Bergbach entlang, so fesselt bald unsern Blick die stets impo¬
santer iverdcnde Wetterhorngruppe. Besonders von der Gschwandenmatt
der Alp vor dem Rosenlani-Hotel präsentiert sich das Massiv als ein welt¬
bekanntes, schönes Alpenbild. Der neuen Hötelleitnng verdanken wir den
sicheren Zugang der ganz überraschenden Gletscherschlucht. Weiter ge¬
langen ivir zur Schwarzwaldalp am Fuße der Wellhörner, die unser Bild
zeigt. Fröhliches Älpler- und Kurleben herrscht hier in reizvoller alpiner
Umgebung den ganzen Sommer . Durch prächtigen Hochivald erreichen
ivir, iin ganzen in fünf Stunden , die Große Scheidegg. Staunend blicken
ivir andererseits hinunter in den weiten Talkessel vom Grindelwald, der
mit Hütten ivie übersät ist.

gleichs bewog ihn , stillezuhalten und sich eine nähere Erklärung
bitten. Der junge Sheridan entschuldigte sich, daß er so laut gj
habe, übrigens könne er die Wahrheit seiner Behauptung aus dc<'
beweisen. Dort heiße es nämlich: das menschliche Leben sei
Spanne lang , nun aber wolle er seinen Hut verlieren, wenn dM
Gesicht nicht länger sei als eine Spanne . J

Rapolcou-Änekdotc. NapoleonI. sagte einst zum Gouverneur»
Villa: „Wenn sich die Stadt nicht binnen drei Tagen ergibt, so lasse -■
rasieren!" — „Sire , das werden Sie nicht wagen !" antwortete der sp
General. — „Und warum nicht?" — „Weil Sie den Titeln : K<»b
Franzosen, König von Italien , Protektor des Rheinbundes und Ber
der Schweiz nicht den Titel,Barbier von SevillcL beifügen werden-

Gemeinnütziges

Pech.
Bummler : „Ich Hub' doch Pech , jedesmal , wenn ich die

besten Vorsätze habe, wird srisch anzapst !"

Gartenarbeit iin März. Im Monat März häufen sich die Arbc
Garten ungemein, namentlich, wenn sie ivegen ungünstiger SBittet

Februar nicht ordentlich ausgeführt Z
—.. . — - konnten. Das Beschneiden der ,

Stachel- und Johannisbeersträucher
jetzt schleunigst zu Ende geführt n>er° .
es sonst infolge des Treibens »n
wird. Auch ist es die höchste Zeit,
Sträuchern Stecklinge zu machen. -ie
jungen von Obstbäumen müssen
Monat ebenfalls gemacht werden.
jüngung alter Obstbäume ist die » ‘
nötig. Das Aufhacken der Erde
Baumstamm im Umfange der »J
ebenfalls rätlich. Dadurch wird 0"
dringen der Feuchtigkeit in den
günstigt. Das ist wichtig, iveil d>e j,
gerade im Frühjahr ein großes »
nach Feuchtigkeit haben. Sobald e- ^
terung erlaubt , können folgende -
ausgesät werden: Kohlarten,
Möhren , Kerbel, Löffelkraut,

Erdgas  Unsere Bilder Icgg-̂ ö!
Besondere Merkmale. Frau: „Nutzt nichts, wenn du dich auch nicht

demaskierst, ich erkenne dich doch." - Mann: „Woran denn?" —-
F r a » : „An deinem Durst !"

Niederträchtig. Neffe: „Warum ist denn Tante Sabine an ihrem
Geburtstag so wütend?" — Onkel: „Es hat ihr jemand anonym eine
Schnurrbartbinde zugesandt."

Angenehme Erössnnng. Chef <morgens ins Geschäft kommend):
„Na, haben die Preislisten noch keinen Erfolg gehabt, die ivir gestern ver¬
schickt haben?" — Kommis: „O ja . . . diese Nacht ist das halbe Waren¬
lager ausgeräumt worden!"

Diderot agierte mit Händen und Füßen, ivenn er arbeitete, keuchte,
rannte im Zimmer auf und ab, warf seine Perücke in die Luft, fing sie auf,
setzte sie auf den Kopf, schleuderte sie wieder in die Luft und stieß dabei
unterdrückte Schreie ans oder geriet in Zuckungen. Einer seiner Kollegen
fand ihn eines Tages in Tränen schivimmend und rief: „Mein Gott, was
fehlt Ihnen ?" lind Diderot antwortete : „Ich iveine über eine Erzählung,
die ich mir eben ausdenke!" T.

Köstlicher Beweis . Als der berühmte Parlamentsredner Sheridan
noch auf der Schule war, sah er einst einen Mann vorüberreiten, der ein
auffallend langes Angesicht hatte . Sheridan machte einen seiner Mitschüler
mit der Äußerung darauf aufmerksam: „Dieses Mannes Gesicht ist länger
als sein Leben!" — Ter Fremde hörte es, und das Sonderbare des Ver-

Bohnen und Erbsen. Weiter kau»
Fenchel, Anis gesät werden. Neue Spargelbeete sind cmzulegem̂
und Bohnen in Anzuchtküsten sind abzuhärten. Gegen Ende ve- M
sind in Kästen gezüchtete Frühkartoffeln ins Land zu setzen. Bo „
frösten sind die Beete zu schützen. Kommt es aber vor, daßI
durch Frost leiden, so nrüssen sie vor Sonnenausgang mit kaltem
gossen werden. Mistbeete sind gut zu überwachen. Erdbeerbeei
unter Schonung der Pflanzen mit kurzem Dünger belegt werden-̂
vor Nässe zu schützen, ist es auch ratsam, sie mit Holzwolle oder - p
umwickeln. In den Blumenbeeten sind die Arbeiten möglichst zu
Sommerblumen sind auszusäen und umzupflanzen. Rasenflächen
kurzem, alten Dünger zu bestreuen. Es genügt eine Schubkarre
20 qm. Falls Dünger fehlt, kann auch Komposterde Verwender ,
GleichmäßigesAusstreuen ist notwendig. Dann wird gewalzt.
legen von Buchsbaum und Immergrün ist auch auszuführen.

Roscnwildlinge wachsen bei sehr zeitiger Pslanzung beste
wenn sie erst später in den Garten gebracht werden.

Logogriph. Rätselhafte Jnschri?̂ ^
Es zählt mit h zu Feinem nicht,
Mit b vollführt 's der Bösewicht.
Mit m ist es bald eng, bald weit,
Mit eh düster allezeit . I . Falck.

Dreisilbige Scharade.
Die erste -:

Ein Wirbeltier mit nackter Haut,
Dem Land und Wasser gleich vertraut.

Die beiden andern:
Die Küchenfee und der Gourmand,
Die nehmen täglich sie zur Hand.

Das Gauze:
Der Laute zählt es zweimal sechs,
Man findet es als Sumpfgewächs.

Heinrich Bogt.
Arrthmogriph.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10. Osterr. Stadt.
2 s -6 4 5. Ein inneres Lrgan.
5 7. 7 5 . 6.  Ein .Tiergeschlecht.
4 8 9 1 5. Ein Gartengewächs.
5 6 1v 5. Eikl Hausvvgel.
6 5 2 1 5 . Eine Gartenblume^
7 & 2 2 5. Ein Fanggerät.
8 9 6 5. Ein Gefäß.
9 3 8 io 5. Geometrische Fläche.
10 3 6 10 5. Eine Verwandte.

Die Anfangsbuchstaben ergeben
wieder 1—10. Julius Falck.

Auflösung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des Arithmogriph  s : Angel, Algen. Lagen, Nagel . —Des Ho
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